M 68. Breslau, Mi 


in 


1 Bekanntmachung. 
n Wir bri 
der 
befindlich Gewerbeſteuer⸗Kaſſe 
uit du. 27. März bis incl. 4. April d. J., 


6 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
1:Dfligarionen für das halbe Jahr von Michaelis 
ag bis Oſtern d. J. in Gemäßheit der Bekannt: 
2. ng der hieſigen Königlichen Regierung vom 

Juli 1833, zu zwei Dilttheilen baar be⸗ 


fla vinslich Zinsſcheine ausgegeben werden 


1 iß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 
20 Nr. det Obligation nach der Reihefolge, 
Kapitals Betrag, 
) Anzahl der Zins⸗Termine, 
etrag der Zinſen und zwar: 
a) baar zu 3 pCt., 


Ude Binfenechebung beizubringen, indem nur gegen 
die eichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
Jinſenzahlung erfolgen wird. 


4, Die bis zum 4. April e. einschließlich nicht einge⸗ 
boden 


en Zinſen, können erſt im nächſten Zinszahlungs⸗ 
mine in Empfang genommen werden. 
Breslau den 8. März. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— AE ER — 
Bekannt mach unn 


— 


Es iſt der . 10 im Aten Tire ber hieſt | 
und Löſch⸗Ordnung, nach welchem 8 des 


verpflichtet ift, eine gewiſſe Zahl Hand⸗Eimer zu halten, 
ſeit einiger Zeit außer Acht gekommen. 
Demnach werden alle Hausbeſitzer hiermit aufgefor⸗ 
t: binnen 3 Monaten die fehlenden Eimer anzu⸗ 
10 ffen, mit der Straße und der Nummer ihres Hau⸗ 
aa bezeichnen und an einem leicht zugänglichen Orte 
de Haufe aufbewahren zu laſſen, damit bei ausbrechen⸗ 
em Feuer die Eimer ohne Verzug in Gebrauch ge⸗ 
gommen werden können. 
ig Deſitzer eines zweifenſtrigen Hauſes find ver⸗ 
Aa Binen, vie Beſitzer — Hauſes von mehr 
Ein wel Fenſtern Breite wenigstens Zwei 
i zu halten. 
Nach Ablauf dreier Monate wird Seitens der Feuer⸗ 
ai Rebiforen ermittelt werden: ob in jedem Hauſe 
nn vorſchriftsmäßige Zahl Eimer, gehörig gezeichnet und 
brauchbarem Zuſtande vorhanden iſt, und werden ſo⸗ 
auf Koſten der Säumigen für die fehlenden oder 
anz unbrauchbaren Eimer neue angeſchafft, die ſchad⸗ 
Win. uud nicht vorſchriftsmäßig bezeichneten aber reſp. 
Hanzt und bezeichnet werden. 
— magiſtratualische Schlauchmeiſter, Schuhmacher: 
fa Semmrow, Biſchofsſtraße Nr. 15 wohnhaft, 
13 ge normalmäßige lederne Eimer nach rheinl. Maaße 
Zoll hoch, unten 63 Zoll, oben 9 Zoll im Lichten 
dung Nur 1 Rthlr. 25 Sgr. pro Stück incl. Zeich⸗ 
Bed und ſtellen wir es den Betheiligten anheim: ihren 
tet und die Meparatur ihrer Eimer bei demſelben 
Aigen zu laſſen. Breslau den 5. März 1844. 
Das Königl. Polizei⸗ Der Magiſtrat hieſiger 
Präſidium. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


S 


4 


3 Ueberſicht der Nachrichten. 
7 egi contra Welcker. Bekanntmachung der Berliner 


Theater⸗Intendantur. Berliner Briefe. Aus Ham⸗ zu g 
durg. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 


London. — Ans Brüſſel. — Tod des Königs 


von S f 
Shine den. — Aus Könftantinopel. — Aus 


„ Geeegi gomtrn Weide. 
An dieſe beiden Namen knüpft ſich ein Gegensatz, 
dn in der neuern Zeit schärfer als je hervorgetreten if; 
eine vertritt den geheimen Inquiſitionsprozeß, der 


verfahrens. Zwiſchen beiden aber’ ft 
dringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß Name: Weidig, der durch feinen ſchaude 
im Lokale der kleinen Waage am Ringe wenigſtens zu Vorbeugungen gegen die mit dem gehei⸗ 
men Ingquiſitionsprozeſſe verbundenen Gefahren auffor⸗ 
derte. Wohl ſelten ſind gegen einen Unterſuchungsrich⸗ 
don Aabichluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden ter ſo furchtbare Anklagen erhoben worden, als gegen 
86i den großh. heſſiſchen Hofgerichtsrath Georgi in der ge⸗ 
gen den Pfarrer Dr. Weidig wegen Hochverraths ge⸗ 
führten Unterſuchung. Erſt neulich wurde in Nr. 62 
d. Ztg. eine Erklärung des Revierförſters Weidig mit⸗ 
kahle getheilt, aus welcher hervorging, daß derſelbe den Hrn. 
a für den Rückſtand von anderthalb Procent aber Georgi wegen culpofer Tödtung feines Bruders, des er⸗ 
wähnten Pfarrers, bei dem großh. Hofgerichte zu Darm⸗ 

2 ſtadt angeklagt habe — eine Anklage, die jedoch von 
Bande werden die Inhaber von mehr als zwei dem Gerichte als unbegründet zurückgewieſen wurde, ſo 
0 kgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Vers wie die ähnliche eines zweiten Bruders, des Landgerichts⸗ 
Aſſeſſors Weidig. Man mag allerdings glauben, daß 
beide Brüder, tief erſchüttert von dem Selbſtmorde ih⸗ 
res unglücklichen Bruders, in ihrem Haſſe gegen den 
Unterfuchnngsrichter zu weit gegangen ſind. Wichtiger 
aber ſind die Anklagen, welche in mehrern geachteten 
(öffentlichen Blättern ſo wie neuerdings in einer Schrift 
b) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 13 pot. des badiſchen Abgeordneten Welcker gegen die Härte, 
mit welcher Georgi die Unterſuchung nicht blos gegen 
Weidig, ſondern überhaupt gegen die politiſchen Gefan⸗ 
genen des Großherzogthums Heſſens geführt hat, aus⸗ 


Hr. Georgi ſein unbegreifliches 
Schweigen gebrochen und eine „Erwiderung auf des 
Herrn Carl Welcker's Schrift: die geheimen Inquiſi⸗ 
tionsprozeſſe gegen Weidig und Jordan“ herausgegeben. 
Selten haben wir eine Broſchüre mit größerem Intereſſe 
zur Hand genommen, als biefe; wir glaubten eine Wi⸗ 
derlegung jener furchtbaren Anklagen, eine Vertheidigung 

i Ingquiſitionsprozeſſes beſonders im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen zu finden — aber dieſe Hoffnung 
hat uns gänzlich getäuſcht. | 


gefprochen worden find. 
Da hat denn endlich 


erkennen gegeben. 


zen daraus, 


wiſſen, arbeiten dieſelben an einer Widerlegung des 
— gemachten Vorwurfs, daß ſie fal 
niß abgelegt hab 


Die eigentliche 


1 


wir glaubten 171 
icht aber das itte 1 
— gte Urkunde iſt von einiger Bedeutung; wir erfah⸗ 


ſchauderhaften Tod 


Hatten wir früher noch 


n der 
und in der andern 


Directors Dr, Graff und des Medizinal⸗Raths Dr. 


Erwiderung umfaßt bloß zwölf 
Octavſeitenz und was 150 ee, au halten, geht u 
5 „der aus den eigenen Worten des Herrn Georgi hervor: 
andert die Oeffentlichktit und Mündlichteit des Gerichts e es meine Aufgabe nicht ſein, die 


—— — 
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’ 
meiner gerichtlichen Handlungen hier zu rechtfertigen 
einmal darum nicht, weil mir die Acten nicht zur 
gänglich ‚find), überdieß auch die zuſtändigen Gerichte 
dieſe Legalität bereits anerkannt haben; dann aber auch 
darum nicht, weil ohnehin eine weitere aktenmäßige Dar⸗ 
ſtellung derſelben von einem Dritten dem Publikum 
ſchon zugeſagt if.” (S. 9). Nun aber weshalb in 
aller Welt hat denn überhaupt Hr. Georgi die Feder 
ergriffen? Bloße Invpectiven, nicht bewieſene Behaup⸗ 
tungen, Schmäh⸗ und Scheltworte ſind hier nicht an⸗ 
gebracht; im Intereſſe des Verfahrens ſelbſt fordert 
Jedermann Beweiſe. Da leſen wir S. 9: „daß in kei⸗ 
nem deutſchen Bundesſtaate die Behandlung derer, die 
in die befragte Unterſuchung verfallen ſind, rückſichtsvoller 
war, daß nirgends für ihre Bedürfniſſe mehr aus Staats⸗ 
mitteln vorgeſehen wurde, als im Großherzogthum Heſſen.“ 
Das iſt möglich, wir wiſſen nur, daß der Apotheker 
Trapp eines langſamen und elenden Todes im Kerker 
ſtarb, der Student Minnigerode wahnſinnig wurde, 
und der Pfarrer Weidig ſich ſelbſt mit einer Glas⸗ 
ſcherbe entleibte. Sind das die 75 n einer rückſichts⸗ 
vollen Behandlung? Ferner S. 11: „Eine grobe 
Lüge iſt und bleibt es, daß Weidig während ſeiner Haft 
geſchlagen worden ſei“, wiederum ohne Beweis hinge⸗ 
ſtellt. Wir wiſſen dagegen aus dem Zeugniſſe der Ge⸗ 


richtsärzte: „daß man an dem Körper Weidig's und 


zwar in der Nähe der Hüfte kleine, oberflächliche, be⸗ 
reits vertrocknete Hautwun den fand, die von einem 
grellen und heſtigen Zuſammentreffen mit ſtumpfkanti⸗ 
gen Körpern herrührten“; daß dem Gefangenen körper⸗ 
liche Züchtigung angedroht und daß die Gefängniß⸗ 
ärzte aufgefordert wurden, ein Gutachten darüber abzu⸗ 
geben: „ob Weidig Schläge ertrage könne.“ 
Alle übrigen Beſchuldigungen übergeht die „Erwiderung“ 
ſo, daß Weidig längere Zeit Ketten tragen mußte, daß 
man weder Gattin noch Kind zu ihm ließ, ja ihm nicht 
einmal geſtattete, ans Fenſter zu treten, um ich aus 


der Ferne an dem Anblicke zu erfreuen, daß ihm auf 
längere Zeit die warme Koſt entzogen wurde, daß d 192 
8 nen und für⸗ 


und Georgi Todfeinde waren u. “ w. Eine für 
wahr ben bebentungsvolften Punkt giebt die „Erwide⸗ 
rung“ zu, nämlich daß man nach dem erſten Perſuche 
des Seibſtmordes nicht einen Wächter in dem Zimmer 
des Unglücklichen zurückließ, „well man die Uebetzeugung 
gehabt habe, daß die That ſchon vollendet fei”; 
dennoch fand man 2 Stunden darauf den Gefangenen 
in einer anderen Lage und die Wunde am Halſe viel 
rö r. Wie 2 1977405 A 

5 Ee Kinn i Akten Über dieſes Ereigniß noch nicht 


als geſchloſſen betrachtet werden; die „Erwiderung“ fühlt 


dieß ſelbſt und verweiſt öfters auf eine ſpätere akten⸗ 
mäßige Darſtellung. Schon vor einiger Zeit wurde 


mitgetheilt, daß dieſelbe einem Manne übergeben ſein 


ſoll, der als Anhänger des mündlichen und 5 fentlichen 
Gerichtsverfahrens bekannt iſt; wir können nut aste 
daß dieſelbe ſo bald als möglich erſcheint. 


N l Jin lan d. 

Berlin, vom 17. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. belgiſchen Poſt⸗ 
Director Hubart in Lüttich und dem Dom⸗Kapitular 
Dr. Johann Joſeph Müller zu Köln den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem kathol, Pfarrer 


Boeniſch zu Oppersdorf, Neiſſer Kreiſes, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. a ; 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober- Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſident v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf, iſt von Pofen hier angekommen. 


Die unterzeichnete General⸗Intendantur von dem 
Wunſche belebt, den dramatlſchen Dichtern in ähnlicher 
Weiſe, wie dies in Frankreich der Fall iſt, größere Vor⸗ 
theile als bisher zu gewähren, ſieht ſich veranlaßt, * 
Folge der unterm 9. März d. J. ertheilten Allerhöch⸗ 
ſten Genehmigung Nachſtehendes zur öffentlichen Kennt⸗ 

i bringen. Zi en. 
l en 9995 den Autoren von der Einnahme we 
Vorſtellung ihres Werks ein beſtimmter Antheil, de 
unter dem Namen Tantieme bekannt iſt. 1 2 
wird eine ähnliche Ein ichtung ver ges a ea 
figen Kivigl. Bühne feen, fee e 4 Ei, 

2 v 


u u 7. Zu 


der Wahl der Autoren Überlaffen bleiben, ob die bis 

jetzt bei Manuſcripten üblich geweſene Honorarszahlung 

oder die Tantieme eintreten ſoll. Inſofern der Ver⸗ 
faffer eines dramatiſchen Werkes ſich nicht gleich bei 
der Einſendung deſſelben für das erwähnte Honorar 
ausſpricht, wird angenommen, daß er ſich den nachſte⸗ 
henden Beſtimmungen der Tantieme unterzogen hat. 

§. 1. Die Tantieme oder der Autoren⸗Antheil wird 

von der Brutto⸗Einnahme (mit Inbegriff ſonach des 
Abonnements⸗Betrages) von jeder Vorſtellung eines von 
nun an zum Erſtenmale aufzuführenden Orininalwerkes, 
ſei es gedruckt oder nicht, ſei es Schaufpiel oder Oper, 
in nachfolgender Weiſe dem Dichter und Componiſten 
auf ſeine Lebenszeit, und nach ſeinem Tode der 1 
vorhandenen Wittwe und ehelichen Descendenz deſſel en 
auf die Zeit von 10 Jahren, vom Todestage an ge⸗ 
rechnet, und zwar in folgender Weiſe zugeſichert. Iſt 
eine Wittwe und Descendenz vorhanden, fo erhalt jede 
die Hälfte und zwar ohne alle Rückſicht darauf, ob ſie 
des letzteren Erbe geworden ſind oder nicht. Iſt jedoch 
nur eine Wittwe oder nur Descendenz vorhanden, fällt 
dieſer oder jener der Autoren⸗Antheil ganz zu. 

a) Wenn ein Stück, gleichviel ob Schauſpiel oder 
Oper, den Abend ausfüllt, wozu mindeſtens die Zeit 
von 24 Stunden Kali wird, erhält der Dichter 

iſt 1 1 

b) 28 aan Sete 1 größeren Theil des Abends 
ausfüllt, ſomit als Hauptſtück zu betrachten iſt, zu 
dem nur noch ein Vor⸗ und Nachſpiel zu geben 
iſt, ſo wird für das Hauptſtück 6 pCt. und für 
das Vor: oder Nachſpiel 3 pCt. bezahlt. ’ 

e) Werden an einem Abend zwei Stücke gegeben, wo⸗ 
von jedes ungefähr die Hälfte des Abends ausfüllt 
und keines als Vor⸗ oder Nachſpiel zu betrachten 
iſt, ſo wird für jedes der beiden Stücke 47 pCt. 


gezahlt. 

d) Werden endlich 3 Stücke an einem Abend gegeben, 
ſo wird für jedes derſelben 3 pCt. gezahlt. 

e) Wird ein Schauſpiel oder Singſpiel mit einer Oper 
oder einem Ballet als Vor⸗ oder Nachſpiel im Opern⸗ 
hauſe gegeben, ſo wird in dieſem Falle für das Vor⸗ 
oder Nachſpiel ſtatt des vorſtehend angegebenen Au⸗ 
toren⸗Antheils nur die Hälfte davon dem Dichter 
oder Componiſten überwieſen. f 

§. 2. Während beim recitirenden Schaufpiel der Dich⸗ 
ter den Autoren = Antheil allein bezieht, erhält bei muſi⸗ 
kaliſchen Original⸗Werken der Componiſt 3, der Dich⸗ 
ter & derſelben. Unter muſikaliſchen Original: Werfen 
werden ſolche verſtanden, welche nach einem deutſchen 

Texte componirt, auf einer Bühne Deutſchlands zuerſt 

zur Darſtellung gelangen. a a 1 
$. 3. Bei Ueberſetzungen und Bearbeitungen findet ein 

ſolcher Autoren⸗Antheil nicht ſtatt; hier verbleibt es bei 

der bis jetzt bei Manuſcripten üblich geweſenen Hono⸗ 
rarzahlung. 

$. 4. Was die Wiederholung des Stückes betrifft, 
ſo muß der Autor ſich hierbei vollkommen auf die Ge⸗ 
neral⸗Intendantur und zwar um ſo mehr verlaſſen, als 
bei einem günſtigen Erfolge des Stückes es in dem ge⸗ 
meinſamen Intereſſe liegt, daſſelbe fo oft als möglich 
zur Aufführung zu bringen. Es kann daher dem Autor 


ein Anſpruch auf die Wiederholung eines Werkes eben fo 


wenig, als eine Entſcheidung Über die Beſetzung und 
die Zeit der erſten Aufführung eingeräumt werden. 

$. 5. Die Entſcheidung über jede aus obigen Be⸗ 
ſtimmungen zwiſchen der General⸗Intendantur und dem 
Verfaſſer entſpringenden Differenz bleibt dem Miniſte⸗ 
num des königlichen Hauſes anheimgeſtellt und ſteht 
den Autoren außerdem keine Art von Recurs der Ap⸗ 
kn 

— (3 2 

fe bekenne eee e er ag anne von be 
königlichen Theater⸗Haupt⸗Kaſſe unterzeichneten Beſchei⸗ 
nigung über die Höhe der Brutto⸗Einnahme zu a : 
Ueber eine in Frage kommende Dauer des S Rn ss 
feheider die dritte Worfteltung. Was die Zahlungen des 
Autoren⸗Antheils anlangt, fo ſind ſie vierteljährig * 
zwar am Schluſſe eines jeden Vierteljahres gegen Quit⸗ 
tung und Lebenszeugniß des Verfaſſers, oder der von 
ihnen hinterlaſſenen nach $. 1 zum Empfang berechtig⸗ 
ten Wittwe und ehelichen Descendenz nach vorgängiger 
Legitimation zu erheben, können aber von keinem Gläu⸗ 
biger in Anſpruch genommen werden. 

Ueber drel Jahre nicht erhobene Antheile fallen der 
königlichen Theater⸗Haupt⸗Kaſſe anheim. 

$. 7. Die General⸗Intendantur behält ſich das Recht 
vor, dieſe Beſtimmungen, welche mit dem Tage der Be⸗ 
kanntmachung derſelben in Wirkſamkeit treten, nach drei 
Jahren zu verändern, oder gänzlich erlöſchen zu laſſen, 
wenn fie nach ihrem Ermeſſen die gehofften günftigen 
Reſultate nicht herbeiführen ſollten; doch dauern die An⸗ 
theile der in dieſem Zeitraume gegebenen Werke unge⸗ 
ſchmälert, der übernommenen Verpflichtung gemäß fort. 

Berlin, den 10. März 1844. 

General⸗Intendantur der königlichen Schauſpiele. 
K. Th. von Küſtner. 

Obiger Bekanntmachung ging eine Berathung zwi⸗ 
ſchen der General⸗Intendantur der königlichen Schau⸗ 
ſpiele zu Berlin und der Direktion des k. k. Hofburg⸗ 
theaters zu Wien zu dem Zwecke voraus, um die Ein⸗ 
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führung einer Tantieme, welche den Autoren nicht nur 
ein Benefiz oder ein Beneſtzantheil, ſondern einen fort⸗ 
währenden Antheil an jeder Vorſtellung ihres Stückes, 
wie in Frankreich gewährt, gleichzeitig und gleichmäßig 
für die Theater zu Berlin und Wien zu bewirken. 
(Sp. 3.) Der gefteige Tag, an welchem vor 31 
Jahren das fo folgenreiche Inſtitut der Landwehr, als 
eine rechte und echte Landeswehr, durch ein erhebendes 
Königswort entſtand, wurde wiederum, nach der Gewohn⸗ 
heit früherer Jahre, von nahe an 300 Theilnehmern 
in dem, zu dieſem Zwecke von Hiltl, mit der ihm eige⸗ 
nen, ihn auszeichnenden Erfindungsgabe, ſinnig und 
paſſend geſchmückten Saale des engliſchen Hauſes feſt⸗ 
lich und fröhlich, des Erinnerungstages würdig, began⸗ 
gen. Ein mächtiges, von zwei preußiſchen Adlern und 
den Büſten unſeres erhabenen Königspaares und des 
hochſeligen Königs beſchütztes, Landwehrkreuz unter krie⸗ 
geriſchem Schmuck, Schlachttrophäen, die Büſten der 
Helden und Staatsmänner aus dem großen Kriege, 
ſowie die Namenſchilder der berühmteſten Schlachten 
deſſelben, zierten harmoniſch geordnet, die Haupt⸗ und 
Nebenwände. In eine ſolche idealiſirte Waffenhalle 
wurde die Verſammlung geführt, welche auch diesmal 
wieder ſich der Theilnahme ihrer Ehrengäſte zu erfteuen 
hatte. Von letzteren nennen wir den Fürſten Radzi⸗ 
will, den Gouverneur der Reſidenz, General der In⸗ 
fanterie, Frhr. v. Müffling, die Staatsminiſter Gen. 


der Infanterie v. Bopen, Eichhorn, Fehr. v. Bodel⸗] Tu 
ſchwingh, Graf zu Stolberg, den Commandanten Gen. 


Lieut. v. Lützow und den Gen.⸗Major v. Held. 

(Voſſ. Z.) In verwichener Woche hat hier eine 
Conferenz Abgeordneter aller der Eiſenbahen, welche Ber⸗ 
lin mit dem nördlichen Rhein verbinden, ſtattgefunden, 
als die Anhaltbahn, die Leipzig⸗Magdeburger, die Hal⸗ 
berſtädtiſche, Braunſchweigiſche, Hannoverſche, Köln⸗Min⸗ 
dener u. ſ. w. So ſchwierig es war, allen und mit 
Recht geltend gemachten Einzelintereſſen zu genügen, ſo 
hat doch die allſeitige Bereitwilligkeit, zum Beſten des 
Ganzen Vortheile des Einzelnen aufzuopfern, eine ſehr 
erfreuliche Vereinigung zu Stande gebracht. Es wird 
künftig die Bahnſtrecke von hier bis Köln (vom Jahre 
1847 ab) in einer zuſammenhängenden Fahrt von 26 
Stunden zurückgelegt werden. Die Abgangszeit von 
hier aus würde Abends 8 Uhr (auf der Anhaltiſchen 
Bahn) ſein; die Ankunft in Köln am folgenden Abend 
um 10 Uhr erfolgen. Von Köln aus würde die Ab⸗ 
fahrt Nachmittags 4 Uhr ſtatthaben, die Ankunft hier⸗ 


ſelbſt am nächſten Tage nach 6 Uhr Abends. Für die 


von hier aus Reiſenden ſtellt ſich der Vortheil heraus, 
ö die Strecke des 


7 Uhr in Braunſchweig einträfe; von dort aus würde 
die Reife durch die ſchönen Landſchaften dieſes Theils 
von Deutſchland in Sommerszeit faſt durchaus bei 
Tage ſtatthaben. — Brüſſel wird uns bei dieſen Ein⸗ 
richtungen auf eine Entfernung von etwa 13 Tage, 
Paris auf eine von 24 nahgerückt, und ift bis dahin 
die franzöſiſche Nordbahn vollendet, ſo reducirt ſich die 
Reife nach Paris auf eine von 48 Stunden, falls, wie 
nicht zu bezweifeln, das Ineinandergreifen der Züge be⸗ 
werkſtelligen wird. — Wer hätte vor, wenigen Jah⸗ 
ren nicht über Phantaſien gelächelt, die kaum die 
Hälfe diefer Träume als erfüllbar dachten? — Zwiſchen 
hier und Hannover wird ſchon vom Frühjahr ab 
die Eiſenbahn⸗Verbindung fo hergeſtellt fein, daß man 
dieſe Stadt ſowohl von hier aus in einem Tage erreicht, 
als auch von dort hieher in dieſer Zeit gelangt. 

„ Einer unſerer HH. Correſpondenten in Berlin 
verſichert uns, daß die in einem Schreiben von dort in 
Nr. 60. unf. Ztg. enthaltene Mittheilung von der Er⸗ 
nennung des Hrn. v. Düesberg zum Cabinetsminiſter, 
ſo zuverſichtlich ſie uns gemacht worden ſei, dennoch 


aller Beſtätigung entbehre. 1 
SER Schreiben = Berlin vom 17, März. — 


Die Veröffentlichung der Reſultate der im Monat Der 


cember des vorigen Jahres auf eine ſehr genaue und 


ausgedehntere Weiſe vorgenommenen gleichzeitigen Volks⸗ 


zählung für die ganze Monarchie dürfte ſich noch meh⸗ 
rere Monate verziehen, indem bei dem hieſigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Büreau bis in die Mitte des Monat März erſt von 
ſehr wenigen Regierungsbezirken die Aufnahmen zum 
Betufe der General ⸗Zuſammenſtellung eingelaufen find. 
Doch läßt ſich ſchon im Voraus annehmen, daß der 
Zuwachs des Volkskapitals in den letzten drei Jahren 
wieder ſehr bedeutend geweſen iſt, und daß man für 
das laufende Jahr 1844 in approrimativer Schätzung 
wohl die Zahl aller Einwohner des Staates auf nahe 
an 15,500, annehmen kann. Wie bekannt, gehen 
außer den amtlichen Angaben aller Zahlen: und andern 
Verhältniſſe, die den Staat betreffen, aus dem königl. 
ſtatiſtiſchen Büreau auch vortreffliche Kartenwerke her⸗ 
vor, deren Anfertigung nach den reichen, vortrefflichen, 
ſich in dieſem General⸗Magazin concentrirenden Mate⸗ 


rialien der Geh. Regierungsrath Engelhardt, erſtes D 
Mitglied des gedachten Büreaus, leitet. Ihm verdan⸗ D 


ken wir, wie bekannt, die meiſtens nach ihrem Verleger 
genannte Kümmelſche Karte des preußiſchen Staates, 
von der immer wieder neue, berichtigte Sectionen er⸗ 
ſcheinen. Ein Umſtand, der um ſo dankbarer anzuer⸗ 
kennen iſt, indem ein anderes großes, den preußiſchen 


antere | j 10 bei 
„indem der Zug Morgens 


Staat ſchon faſt ganz umfaſſendes Kartenwerk, die be 
rühmte Reimannſche Karte von Deutſchland, von 
bereits viele hundert Blätter erſchienen find, durch 
Wechsel des Beſitzs für den Augenblick ins Stochn 
gerathen und ihre Vollendung in weite Ferne hi 
gerückt iſt. Nach ihres Begründers, des koͤnigl. 
Kammer- Inſpectors und erſten Ingenieur⸗Geog 
Hauptmann Reimann, der, wie bekannt, ein Schleſin 
war, vor einigen Jahren erfolgten Tode ging der 
fig der Karte mit allen vorräthigen Kupferplatten 
Zeichnungen an den Oberſt und Director der trigo 
metriſchen Abtheilung des Generalſtabes gegen die 
deutende Kaufſumme von 15 bis 16,000 Rehlr. übel, 
Der letztere iſt nun aber auch im vorigen Jahre 
ſtorben und wenn ſich nun nicht bald wieder ein 
fer zu dem bedeutenden Unternehmen finder, fo ist bl 
2 nicht 3 oder zu erwarten. — Wa 
ie kürzlich von dem Miniſterium der geiſtlichen 0 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten ne ur 
fügungen über die geregelte Einführung des Turnuntg 
richts bei allen größeren, ja faſt bei allen ſtädtiſche 
Schulen anbetrifft, ſo ſind biefeiken noch dahin ergäßf 
worden, daß diejenigen Lehrer, welche bei ihren ® 
Gymnaſien, Lycäen u. ſ. w. den Turnunterricht zu 
theilen gedenken, vorher bei dem rühmlichſt bekan 
Meiſter in der Turnkunſt, dem Fechtlehrer an der hl“ 
ſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität und Vorſteher 

rnanſtalt, Herrn Eifelen, einen vier bis fünf Woche 
3 Lehrcurſus zu machen haben. — Das n 

tück oder die letzte Nummer der mit großer umſch 
von dem Kriminal⸗Actuarius Thiele redigirten Wochen 
ſchriſt, betitelt: „Beiträge zum Gelingen der praktiſcht 
Polizei,“ bringt eine neue Art von Betrug, der in 
ſen Tagen in unſerer Hauptſtadt vorgekommen iſt, 
öffentlichen Kenntniß. Man hat nämlich ein fi 
vielfach beſtraftes, gefährliches Individuum verhafteh 
welches längere Zeit ſich damit beſchäftigte, ſich 
verſchiedenen Namen mit der Summe von einem The 
ler in der Sparkaſſe einzukaufen. Die darüber erhal, 
tenen Bücher verfälſchte der Betrüger, indem er auf 
eine ſehr geſchickte, ſchwer zu erkennende Weiſe 
quittirten Betrag des einen Thalers in fünfzehn, ach 
zehn u. ſ. w. verwandelte, dieſe Bücher aber foglei 
in die Pfandleihen trug, wo ihm willig zwei Deittht 
des Werthes gegen die geſetzlich zu entnehmenden Zim 
fen von zwei guten Groſchen für den Thaler gegeben 
wurden. Natürlich dachte er nicht daran, ſie wiede 
auszulöſen, und nach langem Harren wanderten 
RE mit den Büchern in die Sparka 
wo ihnen leicht bewieſen wurde, da 8 a 
Der Polizei gelang 1 bald, e Berrigers Banpaf u 
werden und ihn zu verhaften. — Während auf unferft 
Getreidemarkt ſich im Ganzen der Verkehr nur auf 
den innern Conſumtionshandel beſchränkt, haben di 
günſtigen Nachrichten von außerhalb Veranlaſſung 
Abſchluß bedeutender Geſchäfte im Wollhandel gegeben 
wie fie ſonſt ſelten in der jetzigen Jahreszeit work" 
men. — Geſtern fing ſich an hier das Gerücht on 
einer neuen großen Feuersbrunſt in Hamburg zu vir 
breiten, es hat bis jetzt noch keine Beſtätigung e 
ten, und wir hoffen daher, daß es ganz ungegründet il 

Q Schreiben aus Berlin vom 16ten März. 7 
Bei der Aufmerkſamkeit, die gegenwärtig unſer auswür 
tiges Amt auch in fernen Kreifen und den wichtigſtel 
zur Sprache kommenden Begebenheiten gegenüber er 
ſei es mir vergönnt, Ihnen einige Notizen über diefe 
Miniſterium zu geben. Nachdem den Grafen v. Mal 
zahn, der mit Recht zu ſo hohen Erwartungen Verau 
laſſung gegeben und der die ſpecielle Huld und das 4 
cielle Vertrauen unſers Monarchen genoffen, das beka 
Schickſal getroffen 
wurde Hr. v. Bülow, beiläufig geſagt ein Sch 


des Miniſteriums ernannt. Ein klarer, energiſcher ge 

wandter Staatsmann mit Vorliebe für per Zul j 

tutionen, die er während feines langen Aufenthaltes A 
j 0 gelernt, mit 

chenden Sinn für die Oeffentlichkeit, les abet 

deutſcher Sell 


ſtändigkeit und für die poljtiſche Geltendmachung 


ſcher Einheit, dem Auslande ge iniſteri 
zerfällt in zwei Ku 8 x * 
Abtheilung iſt Hr. Geh. Rath Eichmann ſeüher 
der jueißifhen Lauldahn dann in hochbetraulen Geſch 
ten in Frankfurt a. M. verwandt. Der Geh. Rath 
Philipps born, früher Curator der Staatszeitung, . 
: open en 
ie Aufſicht über das K 
Bede 5 “er den Räthen find 5 die Herren 
bel höächſen 8 in beziehungsreichen Berhättniffen 5 
0 Baß 50 telle ſich befinden ſoll, von Büle 
eon ichaelis u. ſ. w. zu nennen. Außer de 
ichen Organifationen hat das Miniſterium ai 
epeſchenbureau und ein Chiffrir⸗ und Dechiffrirb 
le außerordentlichen Geſandten und 50 


3 an fremden Höfen ſind alle zugleich Räthe 


rect an des Königs Majeſtät gerichtet. — Wie ich 
ſoll unſer Geſandter am wuͤrtembergiſchen Hofe, 


A 
General von Rochow, zum Generalpoſtmeiſter 7 


inifteriums, doch werden ihre Depeſchen im Text A 


— 595 — 

ein Schreiben zu richten. — Aus Königsberg erfährt 
man, daß gegen den Oberlehrer Witt auch nunmehr in 
zweiter Inſtanz das Urtheil gefällt und derſelbe zu 
30 Rthlr. Strafe condemnirt iſt. In K. erklärten 
leider viele Perſonen den Guſtav⸗Adolphs⸗Verein für 
factiſch aufgelöft, in Folge bekannter Reſcripte; doch 
hofft man auch dort eine gedeihliche Ausgleichung. Wun⸗ 
derlicherweiſe meldeten ſich auch dort Juden zu jenem 
Vereine, wurden aber zurückgewieſen. Wir ſagen: wun⸗ 
derlicherweiſe! denn der Cosmopolitismus hat doch am 
Ende auch feine Grenze, über die hinaus er Carricatue 
wird. — Ich kann Ihnen ſagen, daß man hier mit 
der lebhafteſten Theilnahme den ganz vortrefflichen, 
praktiſch⸗vernünftigen Anordnungen folgt, die in Breslau 
von allen Seiten für die Nothleidenden im Gebirge ge⸗ 
troffen werden, und bewährte Geſchäftsmänner und 
Beamte drücken darüber ihre volle Anerkennung aus. 
Namentlich ſind es Breslaus edle Töchter, denen auch 
diesmal der Kranz der Wohlthätigkeit auf die ſchöne 
Stirn gebührt! Mögen ſie nicht ermüden! Wir hier 
ſind freilich nicht ſo weit. Als neulich unſre vornehme 
literariſche Zeitung von dem Uebel des drohenden Pro⸗ 
letariats in hochtrabenden Ausdrücken ſprach, empfahl 
ſie — Wohlwollen. Damit iſt dem Hunger nicht ge⸗ 
dient; mit Wohlwollen füllt man ſich nicht den leeren — 

Magen. — d 
Schreiben aus Berlin vom 17. März. — Der auſ⸗ 
fallende Selbſtmord eines jungen jüdiſchen Juwelenhänd⸗ 
lers, der ſich dieſer Tage hier im „König von Por⸗ 
tugal“ mit dem Raſirmeſſer die Kehle abſchnitt, iſt 
für ſeine Urſachen noch immer mit dem Schleier des 
Geheimniſſes bedeckt. Man fand bei dem Verblichenen, 
einem Hrn. L — vy aus Stuttgart, ohngefähr für 40,000 
Rthlr. Diamanten, weiß jauch, daß er), einer ange⸗ 
ſehenen Familie angehörend, ſtets einen geordneten Lebens⸗ 
wandel geführt. Man vermuthet daher, daß eine plötz⸗ 
liche Schwermuth den Unglücklichen zu der unter ſolchen 
Umſtänden höchſt auffallenden That veranlaßt. Natür⸗ 
lich hat unſere fürſorgende Behörde ſogleich gehörige 
Sicherheitsmaßregeln für die bedeutende Nachlaſſenſchaft 
des Verblichenen getroffen; ich erzähle dies Detail, weil 
es Stadtgeſpräch iſt, ohne ſeine ſpeziellen Einzelnheiten 
verbürgen zu können. — Geſtern fand bei dem Grafen 
Redern ein glänzender Ball ſtatt, den auch der Hof 
mit ſeiner Anweſenheit beehrt haben ſoll. Bekanntlich 
leben hier zwei Brüder Grafen R., von denen der eine, 
vermählt an die Tochter des Hamburger Jeniſch, ge⸗ 
genwärtig Geh. Rath und Intendant der Hofmuſik iſt, 
und von denen der andere, vermählt mit einer nahen 
Verwandtin des Fürſten Metternich (geb. Gr. Odescalchi) 
beim auswärtigen Amt ſich attachirt befindet Der erſte, 
einer der reichſten Männer der Monarchie, iſt kinderlos, 
und man ſpricht davon, daß ihm eine hohe Funktion 
zugedacht ſei. — Leider muß ich Ihnen die wichtige 
Nachricht geben, daß an geeigneter Stelle in Oeſterreich 
— und zwar, wie es heißt, von Bayern aus — Schritte 
veranlaßt worden ſind, um die öſterreichiſche Regierung 
zu bewegen bekannte Demonſtrationen gegen die deut⸗ 
ſchen Guſtav⸗Adolphs⸗ Vereine ebenfalls einzuleiten und 
ihren proteſtantiſchen Unterthanen zu verbieten, auf die⸗ 
ſem Wege Unterſtützungen vom „Auslande“ entgegenzu⸗ 
nehmen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Schritte 
nicht von der bayerſchen Regierung veranlaßt worden 
find, ſondern von andern, in Bayern domicilirenden 
Perſonen, die man aber nicht Privatperſonen nennen 
kann. (Von der weltbekannten Milde und Klugheit des öſterr. 
Gouvernements ſteht aber zu erwarten, daß jene wohl⸗ 
gemeinten Abſichten auf Behinderungen ſtoßen; und na⸗ 
mentlich wird die jüngſte Kabinetsordre unſers Königs, 
der in Wien hoch verehrt iſt, für dieſe Partie ſegens⸗ 
reich wirken. Ich muß bemerken, daß in Wien für die 
politische Auffaffung katholiſcher Momente in ihrem Ver⸗ 
hältniffe zum Staate ſich in den höchſten Kreiſen zwei 
Strömungen geltend machen, von denen die eine, av 
Joſephiniſchen Tendenzen ſich nähernd, in mehreren er⸗ 
ine Stütze findet, indeß die andre 

lauchten Erzherzogen eine 

Strömung auch ſehr ernſte Haltpunkte ſich zu verſchal⸗ 
fen le hat, ſowohl im Klerus, wie unter den Staats⸗ 
en und noch höher hinauf: Für die zweite Strö⸗ 
mung ſpielt Jarcke literariſch die bedeutſamſte Rolle. — 
Eigentlich iſt, da die Unterſtützungsgelder, welche man 
nach Bayern an dortige hilfsbedürftige proteſtantiſche 
Gemeinden überwieſen, bekanntlich unter gar nicht 
höflichen Verwarnungen bereits an die Dirigenten 
der Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine zurückgeſchickt worden ſind, 
und dieſe letzteren bei der Fortſetzung ihrer Thätigkeit 
ſich der Unannehmlichkeit ausgeſetzt ſehen, daß ihre den 
proteſtantiſchen Gemeinden zugedachten Summen ſofort 
zur Unterſtüzung von Klöftern in Bayern verwendet 
werden — eigentlich iſt bei diefer ſehr wunderſamen und 
kurioſen Sachlage, die ich Ihnen hiemit verbürge, 
die Wirkſamkeit der Vereine gelähmt. Man iſt nun 
ſehr gefpannt, wie dieſe Wirren endigen werden, die, 
beiläufig geſagt, über vieles recht erſchöpfend orientiren 
und die es beweiſen, daß man ſehr unrecht thun würde, 
wenn man durch eigenſinnige Demonſtratio⸗ 
nen von proteſtantiſcher Seite die Kräfte zer⸗ 
Aplittern wollte, die wahrlich der durch un 
ſers Königs Majeſtät jüngſt gebotenen Verei⸗ 
nigung in vollem Maße bedürfen. So weit 
* “ — 4 * 


. Bi, falls der ſo verdiente Hr. v. Nagler Exc., feiner 
wal dhe wegen, ſich zurückzuziehen für gut befindet; 
as bekanntlich ſchon oft annoncirt wurde. — Es iſt 
aufgefallen, daß unſere Zeitungen, was ſie doch ſonſt zu 
Fi: pflegten, über das Hrn. Prof. Marheineke ge⸗ 
achte Ständchen keine Details dringen. Nach dem 
„Wreimüthigen“ ſoll unter das Portrait Nauwercks, wel: 
x angefertigt wird, das Autograph kommen: „Die 
1 wird nicht eher wahr ſein, bis nicht die Wahr⸗ 
ei iſt. Ueber die bekannten Vorfallenheiten vor 


. des Dr. N. ſollen ernſte polizeiliche Re⸗ 


Oeudent 
Ach Hrn. Miniſters Eichhorn an die katholiſchen 
ech . hat von anderer Seite kein entſprechendes 
offen gefunden; wie dies Artikel in der Allg. Pr. Ztg. 


Schreiber dieſes die Verhaͤltni i 

die Verhältniſſe kennt, iſt, nach den 
denen bbaß in Babe ind gungen, gar nicht daran zu 
90 ie, in Vapern für dieſe Partie Transactionen 
kommen; umgekehrt es ſind eher Verſchärfuu⸗ 
gen zu erwarten. Die 


ie nachſte Zukunft wird meine 

Vorausſagungen rechtfertigen. : N 0 
rung des Herrn De. 5 hat die Erklä⸗ 
ihm herausgegebenen allgemeinen urn in der von 
zeitung erläßt, bei allen Verſtändigen und er Kirchen: 
den Anerkennung und Theilnahme gefunden ohlmeinen⸗ 
(Tr. 3.) Die von der A. A. Itg. a 2 
richt, daß ſich in den Angelegenheiten des Ur b n 
gegenwärtig eine Deputation der Stände aus der Pro⸗ 
vinz Schleſien hier befände, iſt durchaus ungegründet. 
Es verweilen in dieſem Augenblicke noch einige Depu⸗ 


andern Angelegenheiten. 

(Elb. Z.) Sicherm Vernehmen nach haben des Kö⸗ 
nigs Majeftät die von der bergiſch⸗märkiſchen (Elberfeld⸗ 
Dortmunder) Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nachgeſuchte Conceſ⸗ 
ſion, mit dem Rechte des Anſchluſſes an die Köln 
Mindener Hauptbahn, ebenſo wie die nachgeſuchte Be⸗ 
theiligung mit einer Million Thaler aus Staatskaſſen 
unter Gewährung eines prioritätiſchen Zinsgenuſſes bis 
zu 33 pt, für die Privat⸗Actionaire, mittelſt Cabinets⸗ 
Ordre vom Sten d. M. zuzuſichern geruht. 

* Köln, vom 12. März. — Die Verbindung auf 
der Rheinbrücke iſt jetzt troz des noch immer großen 
Waſſerſtandes ſelbſt für die größten und ſchwerſten Laſt⸗ 
wagen wieder hergestellt, dafür find aber die Straßen 
durch die Eifel noch immer durch den hohen Schnee 
geſperrt, fo daß der Schnellwagen zwiſchen hier und 
Trier noch immer ausgeſetzt hat. Da der Stadt in 
den verwichenen Wochen die Zufuhr von der Rheinſeite 
ſchier abgeſchnitten war, leiſtete die neueröffnete Bonner 
Eiſenbahn deſto erfreul chere Dienſte. Ueberhaupt ſcheint 
dieſe Bahn auf gegründeten Speculationen zu beruhen 
und ſteigt täglich in ihren Aktien, wie thöricht auch das 
Unternehmen Anfangs geſchildert wurde. Der gute Er⸗ 
folg, deſſen ſich dieſe Bahn erfreut, mag wohl auch die 
Urſache ſein: daß gleich eine neue Aktien⸗Geſellſchaft zu⸗ 
ſammengetreten iſt, welche die neuprojektirte Düffeldorf 
Haſſelter Bahn über Neuß mit der Köln⸗Aachener Bahn⸗ 
zu verbinden gedenkt, wie nur höheren Ortes die Konz 
ceſſion zu dieſem Baue eingegangen ſein wird. Wie 
ſehr man in jüngſten Tagen geiſt iche Korporationen zur 
Pflege den Kranken anzupreiſen fuchte, fo beweiſet do ch 
die Praxis auf katholiſchem Boden, wo dieſelbe ſein 
unvordenklichen Zeiten gebräuchlich geweſen, daß fie Aus 
ßerſt zweifelhaften Nutzens find, und mmer von der weltli⸗ 
chen Behörde bewacht werden müſſen, wenn ſie nicht 
ganz und gar wirkungslos ſein ſollen. Ein Beiſpiel 
hierzu liefern die hieſigen Barmherzigen Brüder, auch 
Lungenbrüder genannt, die, nachdem fie einmal als Kors 
poration neu anerkannt worden, nichts thun wollen, als 
ihr Vermögen verzehren. Die ſtädtiſche Armenverwal⸗ 
tung hat aber deshalb Klage erhoben und verſucht, ſich 
in den Beſitz der fraglichen Güter zu fegen, um dann 
die Lungenbrüder wieder zum Krankendienſte anweiſen 
zu können. Dieſelben Schwierigkeiten haben ſich zwiſchen 
der Armenverwaltung und den barmherzigen Schweſtern 
erhoben, die jetzt ihre vermeintlichen Gerechtſame mit einem 
Eifer vertheidigen, der ihnen alle Ehre machen würde, 
wenn ſie 1 es 4 7 755 us 

eut x 

Dresden, vom 13. März. (A. Pr. Ztg.) Der 
hieſige Advokat Eiſenſtuck, Landtags⸗Deputirter und beim 
letzten Landtage Vice⸗Präſident der zweiten Kammer, 
wird, dem Vernehmen nach, in der Eigenſchaft eines 


dude Reſcript über die Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine ohne 
alb 


Gundi auf der Eigenthümlichkeit feiner lehrbegrifflichen 
trat a en ſich zu befeftigen und geltend zu machen ſuchte, 
tend züch die kirchliche Polemik wieder ins Leben, die wäh: 
1 Zeit der politiſchen Umwälzungen und des religiöfen 
dec Veen geruht hatte. Zu bedauern aber iſt, daß 


Pi geen Theologie abermals zu überſchreiten und 


f engehörigkeit durch dieſen wieder auftauchenden fal⸗ 
ade ehen Eifer leicht zu ſcharfen Gegenfägen geleitet 


Rice für das kirchliche noch bürgerliche Leben erſprießlichen 
iu den g im Hinblick auf die früern Zustände 89 99 7 


us 
decem en Vereine betrachtet, welche ſich in der evange⸗ 
gebildet hab 


ev . 3 
in aelifchen Fürſten den religiöſen Sympathien zu widmen 


Dermſta > 
dt an bie evangeliſchen Chriften Deutſchlands überall 
we Aeußerung — ſo waltete doch keinen Augenblick ein 


* 
3 — s jede Abirrung von dem ausgeſproche⸗ 


thums, noch mit der allgemeinen b . 
undes übereinftimmen, entſchieden . 
— zu verhüten ſeien. In dieſer Auffaſſung und Geſinnung 
Wu 


lis der in Preußen ſich bildenden Vereine nur den ausdrück⸗ 
1855 Wilden Sr. Maj. zu vollziehen hatte. Zu meiner gro: 
dachte iſt, ohne alle Einwirkung von außen, von dem 
word ſelbſt der Zweck grundſätzlich in einer Weiſe feftgeftellt 
en, daß er von keiner Seite irgend einer Mißdeutung 
aglich iſt. Es wurde in einer bekanntlich am 2lſten und 
don Tept. v. J. in Frankfurt a. M. gehaltenen Verſammlung 
dag Allen, welche daran Theil nahmen, ausdrücklich erklärt, 
breiten ſich nicht um einen Verein handele, der die Lehre aus“ 
abe wolle, ſondern um einen, der die Glieder eines beſte⸗ 
em Kirchenkorpers vor Verkümmerung bewahren möchte. 
Athene iſt an der Spitze der auf jener Verſammlung be: 
en Statuten der Zweck dieſes evangeliſchen Vereins da⸗ 
die dels gesprochen worden: „„die Noth der Glaubensgenoſſen, 
in Gef Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und deßhalb 
Sera ehabe find, der Kirche verloren zu gehen und deßhalb in 
Neude ſind, der Kirche verloren zu gehen, in und außer 
fe chland, ſofern fie im eigenen Vaterlande ausreichende 
nicht erlangen können, nach allen Kräften zu heben.“ 
Stande werden in billiger Anerkennung des evang. echriſtlichen 
der kapunktes einen ſolchen Zweck für keinen Angehörigen 
dee gegen Kirche ärgerlich, geſchweige denn in Abſicht 
darauf te der Kirche bedenklich finden können. Es wird nur 
puch ankommen, falſche Richtungen und Regellofigkeiten, 
Komm in der Ausführung und Behandlung zum Vorſchein 
IR in könnten, und an einigen Orten ſich wirklich gezeigt 
ung „ zu verhüten, und den Verein in der reinen Entwicke⸗ 
buf feiner urſprunglichen Idee zu erhalten. Zu dieſem Be⸗ 


der Verſammlung deutſcher Rechtsgelehrten beiwohnen. 

Abermals iſt hier ein Verein entſtanden, von wel: 
chem man kräftige Beförderung des Gemeinſinnes er⸗ 
wartet, nämlich ein Turn⸗Verein, welcher für mög⸗ 
lichſte Verbreitung des Turnens unter allen Ständen 
wirkſam werden will. 

Leipzig, vom 11. März. (Aach. Z.) An unſrer 
Univerſität iſt noch kein rechter Frieden. Man hat 
neue Unterſuchungen begonnen, der Student fühlt ſich 
unheimlich; jugendliche Herzen vermögen dabei das 
wohlthätige Vertrauen nicht zu faſſen, was ſo nothwen⸗ 
dig und erſprießlich für das Verhältniß zwiſchen Stu⸗ 
direnden und ihren Vorgeſetzten iſt. 

Hamburg, vom 16. März. (H. N. 3.) In dem 
Augenblick, wo Schweden durch den Hintritt ſeines 
Königs in Trauer verſetzt worden, dürfte es nicht un⸗ 
intereſſant fein, die Hauptmomgnte in dem ruhmreichen 
Leben des gekrönten, jetzt dahingeſchiedenen Kriegers un⸗ 
ſeren Leſern vorüber zu führen. Jean Baptiſte 
Jules Bernadotte, geboren zu Pau, am 2öften 
Januar 1764, nahm im Jahre 1780 als Freiwilliger 
Dienſte in einem Marineregiment; am 30. Mai 1782 
trat er in ein Grenadierregiment, wurde am 16. Juni 
1785 Corporal, am 31 Auguſt deffelben Jahres 88 
am 21. Juni 1786 Sergeant, am 31. Mai 17 
Sergeantmajor, am 7. Februar 1790 5 ke 
6. November 1791 Lieutenant im Megiment Argen 
am 30. November 1792 Adjutantmaor, am 18. Ju 


zu beauftragen, damit allen dem Geiſte der Sache 
2 A Ginseir der Zuſammenwirkung für dieſelbe ſchädli⸗ 
do ei 
iu one werde. Zugleich iſt mir der allerhöchſte Auftrag 
Fase geworden, Ew. ꝛc. über Zweck und Geiſt dieſer 
in 
ten, bie auf die Richtung derſelben in den preußiſchen Staa⸗ 
etwai 2 Eröffnungen zu machen, welche geeignet ſeien, 
die She orgniſſen vorzubeugen, als könnten oder follten 
in 
gat dabei oder verlegen, Dieſes allerhöchſten Auf⸗ 
au a 
4 RER ut 
N daß ich bie ganze Sache in ihrer wah⸗ 
Unter e keit und Barde Ente aclung Ew. 2. 
* — Achardunte darſtellte, unter welchem ſie 
it werden wird. 0 ebe 
daheim, nach b gebe ich ſchließlich noch ergebenſt 


erdneten Geiſtlichen die e burn 
; twa erforderlichen Belehrungen zu 
ain laden 25 Misverſtändniſeh an Wide A 


"Berlin, 25. Febr. 1844, Der Miniſter der Geiſtlichen, 
ichtös und Dediginal:Angelegenpeiten, Eichhorn.“ 


N 


a Fi 1 
am 4. April des nämlichen Jahres Chef der 7 


1793 Hauptmann, am 8. Februar 1794 8 


tationen aus Schleſien hier, aber ſämmtliche in ganz 


— 


Abgeordneten des hieſigen Advokatenſtandes zu Mainz 


ae 


r 


kigade, im Juni Brigade 
Seen 1794 Dioſtongetertl 
war er als 


Jahre Krlegsminiſtet, 
dirender General des weſtlichen Armee⸗Corps, 
Mai 1804 Reichsmarſchal. 1803 General en Chef 
des hannoverſchen Armee⸗Corps und Statthalter dieſe 
Landes, im Jahre 1806 zum Prinzen von Pontecard 
erhoben, wurde er 1807 Gouverneur der Hanſeſtädte 
und Höchſtkommandirender des Atme Corps, welcher 
die Operationen ven Rußland und Dänematk gegen 
Schweden unterſtützen ſollte 
wurde er durch die ſchwedlſch 
gewählt und vom Könige Karl 
5. Februar 1818 wurde er 
und Norwegen ausgerufen u 
er länger denn ein Vierte 
Wirken eingenommen hat. 


Frankreich 


Deputirtenkammer. 
Die Kammer ſetzt heute die D 
geſetz fott. Zuvor wurd 
ſchrift über das Theater⸗ 
tiſch gelegt. — In d 6 
ſich heute mit Ernennung der Eo 
drei jüngſt in 19 gebrachten 

auch über die sein 
ne Bilteaud verhandelt werden ſoll, fo fan: 
den ſich viele Oppoſitionsmitglieder ein. 

Paris, vom 9. März. (A. 3.) Die italieniſchen 
Regierungen haben ſich bekanntlich an die Cabinete der 
Tuilerien und von St. James gewendet, damit ein Ziel 
geſteckt werde dem Unweſen, das vorzüglich in Marſeille, 
auf Corſika und Malta getrieben wird, und das auf 
nichts Geringeres hinausgeht, als durch einen Anſchlag 
auf Rom dieſe Stadt und Umgegend, und von da aus 
das übrige Italien zu revolutjoniren. Hr. Guizot hat 
in dieſer Hinſicht die lopalſten Zuſicherungen ertheilt. 
Nicht ſo befriedigend ſoll die Erwiederung Graf Aber⸗ 
deens ausgefallen fein‘, der ſich durch die Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungsmarimen, an denen man von jeher in 
Malta feſtgehalten, gebunden und, was auch der Co⸗ 
lonialminiſter (Lord Stanley) dagegen eingewendet haben 
mag, ſich außer Stand erachtet, durchgreifende Maaß⸗ 
regeln in dieſer Angelegenheit auf der Inſel eintreten zu 
laſſen. Vielleicht hat, die durch Plane des jungen 
Italiens bedrohte Ruhe der Halbinſel mehr als die in 
Spanien geſcheiterten Hoffnungen des Hofes von 
Neapel dieſen zu dem entſcheidenden Schritt gedrängt, 
ſich von der allerdings auffallenden An⸗ 
näherung an die, Seemächte loszuſagen und 
in das Lager der conſervativen Mächte zu: 
rückzukehren. Die aus Berlin eben eingehenden 
Berichte laſſen darüber keinem Zweifel mehr Raum. 
Der daſelbſt beglaubigte ſicilianiſche Geſandte, Baron 
v. Antonini, hat im Namen ſeiner Regierung an das 


> 


dortige Cabinet die Erklärung gerichtet, daß der Hof von die 


Neapel den conſervativen Grundſätzen, die ihn bisher 
geleitet, nie entſagen werde, daß ſeine Politik unbedingt 
an jene ſeiner alten, Alliirten ſich anſchließe, und daß 
die, Spanien gegenüber eingetretene ſcheinbare Modi⸗ 
fication jener Grundſätze durch das materielle Wohl des 
Landes, deſſen Handelsbeziehungen zu Spanien durch 
die Unterbrechung der diplomatiſchen Verbindungen weſent⸗ 
lich gelitten, gebieteriſch erfordert worden. Aehnliche Er: 
klärungen ſollen von Neapel aus an die Cabinete, von 
Wien und St. Petersburg ergehen oder ergangen fein, 
Hr. Guizot ſcheint ſein frliheres etwas läſſiges Ver⸗ 
fahren gegen die italieniſchen Revolutionäre zu bedauern, 
da man wirklich glauben könnte, jener Umſtand ſei auf 
dus jebige Benehmen, Mrapets, nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben. Dem ſei übrigens wie ihm wolle ewiß iſt, 
daß die Trübung unſerer iffe * 
ſerm Cabinet, das ſich bereits mit eine 


Paris, vom 13. März. — Bei Eröffnung der 
Börſe verbreitete man das Gerücht, die Regierung ver⸗ 
zichte auf den Bau der Eiſenbahnlinien durch den 
Staat und habe beſchloſſen, dieſelben an Privatgeſell⸗ 
ſchaften zu überlaſſen. In Folge dieſes Gerlichts waren 
die franzöſiſchen Renten ſehr beliebt, die Eiſenbahnactien 
dagegen allgemein ſchwach und angeboten. 

In der heutigen Sitzung der Deputittenkammer ver⸗ 
las Hr. Lacroſſe feine Proposition für ſtrenge Ahndung 
von Wahlbeſtechungen. Die Entwicklung der Propo⸗ 


eneral, und noch in dern⸗ ſition g 1 
Im April 1798 ſetzt. Der Vorſchlag des tugendhaften Kleeblatts Beau⸗ 
Geſandter in Wien, wurde im folgenden | mont⸗Lepraud⸗Lacroſſe iſt in acht Artikel gefaßt. Der 
1800 Staatsrath und comman⸗ erſte lautet fo: „Wer künftig bei Wahlen um irgend 
am 19 ten einen Preis eine Stimme gekauft oder verkauft haben 


6 im öffentlichen Dienſt oder bei Privaten angeboten uber 
o verſprochen, eine Geldbeihtülfe (Subvention) aus Staats⸗ 


am 21. Auguſt 1810 viduell oder collectiv) zu wirken; — wer einzelne Wäh⸗ 
en Stände zum Erbprinzen ler abhalten wird vom Abſtimmen; / 
Vill oboptit, Am der Wahlen Geeinteäctigen dolce dur Mipbenuch fi: 
zum Könige von Schweden | nes Anſehens oder feiner Gewalt, durch Zuſagen, Ge⸗ 
nd beſtieg den Thron, den ſchenke oder andere Manöver, der ou 
ljahrhundert in ſegensreichem] durch Interdiction von den bürgerlichen Rechten over 


Function für mindeſtens fünf und höchſtens zehn Jahre 


Sitzung vom 12. März. 100 bis 5000 Frs.“ — Wer in- dieſem Artikel nicht 
ebatten über das Patent: den fruchtbaren Samen fieht zu zahlloſen Wahlunter⸗ 
e von Hrn. Liadier eine Bitt⸗ ſuchungen, zu einer die Freiheit der Wähler in uner⸗ 

olizei⸗Geſetz auf den Kammer: träglicher Weiſe beengenden Inquiſition, der muß mit 
en Abtheilungen beſchäftigt man Blindheit geſchlagen ſein. Nach dem zweiten Artikel 
e über die | folen nun no ; 

iſenbahn⸗Entwürfe. mißtrauen die erfte Pflicht jedes Patrioten iſt! — die S 
die Wahl⸗Angelegenheit betreffende Hände gebunden werden; ſie ſoll keinem öffentlichen 


der Königin Iſabella und des Generals Narvaez Ans 


Erfolg 


596 
wurde ſodann auf den nächſten 18. März feſtge⸗ 


nells veranſtaltete Fe 
tion, eine der glän 
daß der gegen den 
fernt, ſeiner Popula 
gedient hat, ihn in 


ſtſchmaus ſtatt. Dieſe Semi 
endſten ihrer Art, bewies ab 
gitator angeſtellte Prozeß, weit 600 
rität geſchadet zu haben, nur dn 
i England, wo man ihm neuerdn 
im Allgemeinen nicht gerade ſehr hold geweſen if, 
der populalrer denn jemals zu machen; auch lie i 
Demonftration den Beleg, daß die engliſche e f 


wird — wer (um gewählt zu werden) eine Anſtellung 


mitteln oder aus dem eignen Beutel zugeſagt, oder 
überhaupt irgend einen Vortheil in Ausſicht wird ge⸗ 
ſtellt haben, um auf die Stimmen der Wähler lindi⸗ 


tel ſich wieder feſter mit der jriſchen Volkspartei vert 
hat, und berechtigt zu der 855 rigen iriſche 7 
batte im Unterhauſe angeregten Erwartung, daß 
Operationen der Oppofition im Parlamente im Intel 
der liberalen Prinzipien und des Fortſchrittes Tor 
nicht mehr durch Spaltungen und kleinliche Zwiſte MT 
den gehemmt werden. Das Loſungswort der nen“ 
ſtarkten liberalen Partei iſt: das parteiiſche Urtheil, d 
O Connell zum Opfer geworden. Zwölfhundert Paß 
nen zum wenigſten nahmen an dem Feſteſſen ſelbſt . 
heit, an Tafeln, die auf der Bühne und im Part 
des Theaters aufgeſchlagen waren, und alle Logenteihe 
ſo wie die Gallerie waren mit Zuhörern, unter dh 
viele Damen in glänzendem Schmucke, dichgebrängt 
gefüllt. O'Con fell, bei feinem Eintritte mit dem 

hafteften Enthuſſasmus begrüßt, nahm bei der Taſel !“ 
der techten Seite des Vorfigers, des Hrn. Duncon 
Parlamentsmitgliedes für Finsbury, an deſſen A 

Seite der Graf v. Shrewsbury ſaß, Platz. Unter 

ihnen zunächſt Sitzenden bemerkte man die deen 


moys und Dunb on 
Vi ‚uud ae Band 
| erkeley, ir R. W. 
len, Sie John Eaſthope, Murphy, Metealſe, Ell, G, 
borne Elphinftone, Sir V. Blake u. ſ. w. — In 
vorgeſtrigen Wochenverſammlung der Repeal⸗Aſſociatt 
in Dublin wurde ein vom 9. März aus London d. 
tirtes Schreiben O'Connell's verleſen, in welchem et 0 
in Uebereinſtimmung mit ſeinen vorhergehenden u 
‚rungen über die Theilnahme ausſpricht, welche die Bi 
Angelegenheiten beſonders unter der Mittelklaſſe in 
land finden, und die Meinung äußert, daß die e 
nahme ſich zum großen Theile auf die Ueberzeugel 
begründe, daß Alles daran geſetzt werden milſſe, 
Reinheit des Verfahrens vor den Gefchwornengeridit 
zu bewahren, und den Miniſtern nicht zu ende 
Theorie von der eouspiracy weiter zu verbreiten, gol 


wer die Freiheit 


geſtraft werden 
Enthebung von der von ihm bekleideten öffentlichen 
und überdem noch durch Auflegung einer Geldbuße von 


ch obendrein der Regierung — der zu 


1 


Aergerniß vorbauen dürfen. „Wird das Vergehen (det 
Wählerbeſtechung) einem Agenten der Regierung impu⸗ 
tirt, ſo findet die gerichtliche Verfolgung ſtatt, ohne 
daß die Ermächtigung dazu im Voraus (bei der Regie⸗ 
„ werden müßte.“ 

in Rundschreiben des Siegelbewahrers Juſtizminiſters 
empfiehlt den Präfecten, nicht ohne wichtige und ernſte 
Motive die Anwendung des Prinzips der Religions: 
freiheit zu hindern, inſofern dieſe Freiheit in gutem 
Glauben von Staatsbürgern in Anſpruch genommen 
werde, die ſich zu einem der in Frankreich anerkannten 
Culte bekennen. 


Herren 


S pan ien. 

Madrid, vom 6. März. — Seit drei Tagen ſind 
die Polizeibehörden Madrids in größter Thätigkeit. 
Zahlreiche Verhaftungen werden in Folge der „letzten“ 
Verſchwörung vorgenommen, deren Haupt ein wegen 
feiner ayacuchiſtiſchen Meinungen ſehr bekannter Obriſt 
fein ſoll; er wurde im Augenblicke feſtgenommen, wo 
er ſich aus Madrid zu entfernen ſuchte. Hier und da 
bort man auch n, General Narvaez habe ſchon 
früher von dieſem Comptotte, gleich bei deſſen Ent: 
ftehen, gewußt und habe die Sache abſichtlich fo weit 
gedeihen laſſen, um bei der Rückkehr der Königin Chri⸗ 
ſtine einen Vorwand zur Verhaftung aller „ihm ver⸗ 
dächtigen“ Perſonen zu haben. Narvaez hat ſich mit 
einem zahlreichen Stabe und zwei Schwadronen Kaval⸗ 
lerie nach Aranjuez begeben. — Die Truppen find in 
Kafernen conſignitt, ihre Flinten geladen; die Off: 
ziere haben den Beſehl, auch Nachts bei ihren Mann⸗ 
ſchaften zu bleiben, um gleich bei dem geringſten An⸗ 
ſcheine einer Inſurtection zur Hand zu ſein. Dieſe 
Maßregeln ſind für die ganze Dauer der Abweſenheit 


ſonſt jede Möglichkeit des Wirkens im Sinne des 
ſchrittes mittelſt öffentlicher Volksverſammlungen abc 
ſchnitten werden würde. — Im Unterhauſe ag, 
geſtern die ganze Getteidegeſetzſtage wieder verhänden 
Gorden beantragte nümlich die Einſttung n 
ecial⸗Comité zur Erforſchung des Einfluſſes, den * 
Schußzölle auf das Intereſſe ſowohl der Pächter 10 
der Tagelöhner auf dem Lande ausüben, und 1400 | 
längerer Rede darzuthun, daß der beſtehende Gett deze 
nur den großen Grundbeſitzern Nutzen bringe, und 
durch denſelben die Bevölkerung in den Agricultur 
zirken verhaͤttnißmäßig noch mehr leide, als die Bu 
kerung in den Fabrikdiſtrikten. Herr Gladſtone 
ſtritt den Antrag theils, weil ſeiner Behauptung zu 
die Getreidezölle keinesweges den angegebenen n 
ligen Einfluß üden, theils weil er der Anſicht ft). 
die Einſehung einer Special⸗Comité zu dem angeg 
nen Zwecke, weit entfernt, Nutzen zu ſchaffen, nur d 
dienen wllede, in den Handelsverkehr Unſicherh 
wohl gar völlig zu paralpf 
elcher indeß keiner det 
nahm, wurde der Antes 
70 gegen 133 Stimmen 
en Antrag des Hrn. Gladſtone! 
ſchloß das Haus darauf, die Krone zu ermächtige 
fremden Unterthanen dieſelben Vorrechte % 
gen den Nachdruck zu ertheiten, welche be 
tiſche Unterthanen beſitzen. Der Handels mina 
bemerkte zu ſeinem Antrage, daß auf den Grund di 
Ermächtigung Ausſicht zum Abſchluſſe von Bertri 
mit Preußen und andern deutſchen Staaten 15 1 


2: 


geordnet. — Aus Carthagena witd gemeldet, daß 
über 5000 Nationalgardiſten dieſer Stadt ſich den 
Truppen der Königin angeſchloſſen, alle Familien von]! 
nur einiger Bedeutung ſich unter den Schutz der Be⸗ 
lagerungstruppen begeben haben, die Stadt von Pöbel⸗ 
haufen beherrſcht wird und unter dieſen das ſcheußlichſte 
Schteckensſyſtem an der Tagesordnung iſt. BL went⸗ 
gen Truppen, welche ſich den Inſurgenten in Cartha⸗ 


Ftupf f ngen indeß zu wanken an, 
a angeſchloſſen hatten, fa 5 die Einnahme dieſes 
t Königin. 

Ueber die geſtern ver⸗ 
e habe ſich erge⸗ 
iſt es heute wieder 
entweder daß 


ſei, welche den Zweck haben, die Unte ’ 
gegen den Nachdruck in Schutz = 55 105 
Schluß der Sitzung wurde die Bill wegen Kon!” 
rung der 3;pEt. Annuitäten zum zweiten Male verleſ 
Zu Omagh ſteht jetzt ein gewiſſer Drum vor 50 
Aſſiſen, der öffentlich geäußert hatte, daß man die Köll 
gin längſt hätte erſchießen und einen König an 
Stelle ſeten ſollen. 22 90 2 


gekommen. 
Iſabella und ihre Schweſter, die Ins 


fantin, find ohne den geringſten Unfall in der könig⸗ 

lichen Reſidenz von Aeanſug Ae. Morgen wird Nie de r lande. 7 
das ganze Minifkerium daſelöſt verſammelt fein. Roermond, vom 8. Mi 50 
| (A. 3.) unſere Regierung wünſcht die Mebergabe | Verſammlung am 5. . nn, (Arnh. C.) Aue 
von Afcante und Carthagen durch Hunger zu erzwin⸗ | Stadt einſtimmia g. e „de hat die Verwaltung une 


9 beſchlofßen 
zu proteſti 
die nicken 
die 


* 
* 


gen, 55 hi 51 ee 
keine Capitulation zuzugeſtehen. Die Unterwerfun 

unbedingt geſchehen. Die Aufſtändiſchen F e 
ſicht außer Acht gelaffen, ſich früh genug mit Lebens: 
mitteln zu verſehen. Die Anlage zweier Eiſenbahnen 
iſt im Werke, die eine von Barcelona nach Mätarh, 
die andere von Alicante nach Madrid. a 


Großbritannien. 


London, vom 13. März. (B.⸗H.) Geſternd Abend 
fand in dem Conbengarten⸗Thenter der zu Ehren O'Con⸗ 


1) gegen die Besen 
eſtiren, indem Limburg «N, 
rländiſchen Schulden zu rung 
Perſonen zur Bildung der . 

neten Commiſſton fu | 
en im Herzogthum ift at | 
Tuemnung des Hetze eine Ruf ift: abminiftt ' | 
der Niederlande, PEN n nf Ane, 


fie iſt entſchloſſen, 


* 
7 
1 BE 
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Beilagen 
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Mit zwei 
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Erſte Beilage zu M 68 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Bel Nen 
W vom 13. Winz — Der Haupt⸗Artikel 
ſetz⸗Entwu er Repräſentanten⸗Kammer genehmigten Ge⸗ 
Aenbermaßen in Betreff einer neuen Anleihe lautet fol⸗ 
Ober meh M: „Die Regierung iſt ermächtigt, in einem⸗ 
u tz rerenmalen eine Anleihe von 84,566,000 Fr. 
Shane, um den Rückkauf des Kapitals von 
i Fr. zu 25 pCt. zu bewerkſtelligen, wovon 
942 des Art. 63. des Vertrags vom 5. Novem⸗ 
„welcher durch das Geſetz vom 3. Februar 
zur zu ehmigt wurde, Meldung gefchieht. Es kann 
dom Man dieser Anleihe jährüch hachſtens 1 pet 
hligag tional⸗Kapital, außer den Zinſen der getilgten 
onen, verwendet werden.“ 


Sch weden. 


AH, vom 8. März. — Wir haben heute 
ende Nachricht von der irdiſchen Vollendung 
ftir des Königs Karl's XI V. Johann's 
folgte 85 welche dieſen Nachmittag um 4 Uhr er⸗ 
offenen e. Majeftär König Oskar der Erſte hat durch 
tone Stef bekannt gemacht, daß er die vereinigten 
Staat chwedens und Norwegens beſteige, um beide 
tegieren nach den Grundgeſetzen eines jeden derſelben zu 


2 


und 10 jettregierende Majeſtät haben noch vorgeſtern 


Fol ern Vormittags als Kronprinz Conſeils gehalten. 
leting Mes ſind die ſeit letzter Poſt ausgegebenen Bül⸗ 
„Den g ed die Zustände des Höchſtſeligen Monarchen: 
welche dec würde 1 Uhr Nachmittags. Se. Majeſtät, 
er ten Nachmittag, nach der im letzten Bülletin 
jur . Ohnmacht fortfuhren, matt und ohne Luſt 
ten S e zu fein, haben dieſe Nacht einigermaßen 
i ich chlaf gehabt und am Morgen einige Nahrung 
Sch genommen. Se. Maj. leiden nicht an ſchweren 


deen en und find völlig fieberfrei; allein die Kräfte 


wu eher ab⸗ als zuzunehmen. Eine Drüfenge: 

Bein iſt unter dem rechten Ohr entſtanden. Fuß und 

Der find in dem vorigen Zuſtande. — Den 7. März. 
Zuſtand Sr. Maj. 


tun hat ſich in den letzten 24 
Sorge en verſchlimmert. Die Kräfte ſinken, und in 
zur e n, iſt die Unruhe, welche ſich vorher, beſonders 
nen achtzeit, eingeſtellt, zu einem ſeltener unterbroche⸗ 
Baar Dilirium übergegangen.“ (In Folge dieſes 


ns wurd i ; % — 
Ageordnet * Fürbitten in der königl. Schloßkapelle 


ten und heute {m Beifein der höchſten Beamten am 
Rut.) „Den 8. Mig an. 8 die Schauspiele einge⸗ 


i 8 Uhr V 
Naj., welche geſtern Srachtnitiap 15 . = 
Hälfte der Nacht, nur zu kürzeren Zeiten durch Schlum⸗ 
Mer unterbrochen, delirirten, mit beſtändig zunehmender 
Shwachget und hinzugekommener Schwierigkeit im 
Venue, verfielen dieſen Morgen um 4 Uhr in eine 
len welche noch fortwährt. Die Hautwärme iſt 
allein der Athemzug etwas erſchwert. — 
uhr Nachmittags. Der Zuftand Sr. Maſeſtät iſt 
mine ec Morgen unverändert. — 3 auf 4 Uhr Nach⸗ 
ohn 2 Se. Maj. fuhren fort, ſtill, und, wie es ſchien, 
Vue chmerzen in dem Todesſchlaf zu liegen, der um 
das Morgens anfing, bis um 34 Uhr Nachmittags 
Di ure Leben Sr. Maj. erloſch.“ 
Mun amtliche Anzeige in der heutigen Staats⸗ 
von 8 lautet wie Folgt: „Der Großmächtigſte König 
Kart Wideden, Norwegen, der Gothen und Wenden 
wier IV. Johann, entſchlummerte, nach einer lang⸗ 
8. Ma Krankheit, ruhig und ſtill, heute Freitag den 
rend ar, um 33 Uhr Nachmittags, unſerem jetzt regie⸗ 
Ihen Alergnadigſten Könige, Ihrer Mech. der Königin, 
dem Maj. der verwitweten Königin, Ihren kk. HH. 
und Atonptinzen, den Erbfürſten und der k. Prinzeſſin, 
aum Je treuen Unterthanen zur innigſten Trauer und 
König luste. — unſer jegtegierender König, Oscar, 
von Schweden, Norwegen, der Gothen und 
Stange! gab darauf ab und unterzeichnete vor dem 
Stages eb ſeine königliche Verſicherung; wonächſt der 
Regimen, die Generalität, der Hof, die gegenwärtigen 
und Lantschefs und Stäbe, der Juſtizrath, Präſidenten 
11 bndesbauptleute, und mehte Beamten vor Sr. 
ige n. Aich (litfligen) ihren Treu⸗ und Huldigungseid 
ſen de Se. Maj. haben in Gnaden ergehen laſ⸗ 
Wau Bekanntmachung, betreffend Ihre Ueber⸗ 
— der Reichsverwaltung in der Eigenſchaft 
Koenig von Schweden, Norwegen, der Gothen 
j Wir Wenden. 
na I., von Gottes Gnaden König von 
Bieten ach Sen, der Gothen und Wenden, ent: 
wache in Schweden hen; Unſern treuen Unterthanen, 
och po), Unfee an angeſeſſen find und wohnen (bygga 
0), ſonderliche Gunſt, gnädige Gewogenheit 


n Unfern erſten Gott dem Allmächtigen. Mit 


are Höchſtgeliebter Herr Vater, König von Schweden, 
wegen, der Gothen und Wenden, Karl XI V. Jo: 


. 
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königlichen Gruß an euch ergeht C 
Botſchaft der Trauer über das Land Schweden. fe 


Mittwoch den 20. Maͤrz 1844. 


hann, hat den Lauf ſeines irdiſchen Lebens vollendet. 
Von der ruhmvollen Bahn, worauf er als König durch 
mehr als ein Viertel⸗Jahrhundert mit unverminderter 
Kraft eure Freiheit und eure Rechte geſchirmt und un⸗ 
ermüdlich für des Landes Wohl gewacht, iſt er durch 
den Tod zu einer beſſern Welt verſetzt, um dort den 
ewigen Lohn zu genießen, während die Jahrbücher im⸗ 
merwährend die denkwürdigen Thaten und die Größe 
der Eigenſchaften verkündigen werden, welche ihm die 
Erhöhung zu zwei Thronen, und die Liebe und Dank⸗ 
barkeit zweier durch ihn vereinigten Völker bereitet. — 
Dieſe vereinigten Throne Schwedens und Norwegens 
haben Wir nun beſtiegen, um beide Königreiche nach 
den in Kraft ſtehenden Grundgefegen, und der im Jahre 
1815 von den Reichſtänden Schwedens und dem 
Storthinge des Reiches Norwegen angenommenen Reichs⸗ 
acte zu regieren; und haben Wir damit die königliche 
Verſicherung abgegeben, welche nach dem Reichstagsbe⸗ 
ſchluſſe vom 2. Mai 1810 von König und Ständen 
feſtgeſetzt worden. — Die Fügung der Vorſehung ver: 
ehrend und ihren mächtigen Beiſtand erflehend, hegen 
Wir, unter Unſrer herben Trauer, den beruhigenden 
Troſt, daß, wenn Wir Uns unabläſſig nach einer gerech⸗ 
ten Erfüllung Unſrer königlichen Pflichten beſtreben, eure 
treue Liebe, von eurem nun heimgegangenen Könige auf 
Uns übertragen, Unſere Regierung ſtark und beglückt 
machen wird. Wir verbleiben euch ſammt und ſonders 
mit aller königlichen Gnade und Huld wohlgewogen, 
euch Gott dem Allmächtigen ſonderlich gnädigſt befehlend. 
Stockholms Schloß, den 8. März 1844. Oscar. Ol. 
Im. Fhaäräus. f 

„Morgen, Sonnabend den 9. März, um 11 Uhr 
Vormittag, wird in der königl. Schloßcapelle Dankſa⸗ 
gung (e) auf Anlaß des tödtlichen Hinſcheidens Sr. Höchſt⸗ 
ſeligen Majeſtät Königs Karl XIV. Johann gehalten 
werden.“ 

Der königl. Beichtvater, Biſchof Hedren, hat die letzte 
Nacht im königl. Schloffe zugebracht, führte auch das 
Amt bei der heutigen Fürbitte in der Capelle, wo der 
jetzige König und ſeine Söhne gegenwärtig waren und 
höchſt bewegt ſchienen. Der jetzige Kronprinz fehlte; er 
ſoll noch einige Schwäche fühlen. — Dieſen Nachmit⸗ 
tag nach dem eingetretenen Todesfall wurden Couriere 
nach mehreren Richtungen abgefektigt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, vom 12. März. — Der unter der 
Regierung Königs Frederik IV. ſo vielvermögend ge⸗ 
weſene General = Lieutenant Franz von Bülow iſt dieſe 
Nacht in hohem Alter mit Tode abgegangen. 


Ita mne n. 


Von der italieniſchen Grenze, vom 6. März. 
(A. Z.) Die päpſtliche Regierung hat Commiſſaire in 
die Provinzen geſchickt, um die jüngſten Vorfälle zu 
unterſuchen, welche auf das Daſein geheimer Verbin⸗ 
dungen zur Erneuerung der vorjährigen Unruhen ſchlie⸗ 
ßen laſſen. Es ſollen ihr in dieſer Beziehung wichtige 
Mittheilungen von einer befreundeten deutſchen Macht 
zugekommen ſein. Uebrigens herrſchte, nach den neue⸗ 
ften Berichten, wenigſtens ſcheinbare Ruhe in den Pros 
vinzen, nur in Bologna und Ancona gährt es fortwäh⸗ 
rend. Von dieſen beiden Städten aus werden auch die 
Verbindungen mit den im Auslande verweilenden Flücht⸗ 
lingen unterhalten, und ſie geben gewiſſermaßen bei 
allen Bewegungen den Ton an. 


Osmaniſches Neich. 1 
ti 1, vom 28. Febr. (D. A. 8.) Am 
245 0 1 er Befehl des Großherrn in Scheich⸗ 


Islam⸗Kapuſu (Miniſterium des Kultus und Juſtiz) eine 


erſammlung der Ulemas, der bewandertſten 
en und Ausleger der heiligen Schriften, un⸗ 
ter dem Vorſitze des Scheich⸗ul⸗Islam gehalten, welche 
bis ſpät in die Nacht dauerte. Ihre Aufgabe war, die 
religiöſe Seite der engliſch franzöſiſchen⸗Diffe⸗ 
renz genau zu unterſuchen, indem von dem engliſchen 
Geſandten einige Zweifel erhoben worden waren, ob das 
Geſetz, welches die Hinrichtung der wieder zum Chriſten⸗ 
thum übergetretenen Renegaten befiehlt, auf den Koran 
baſirt ſei. Die Entſcheidung der Verſammlung fiel eins 
ſtimmig dahin aus, daß dieſes Gefe wirklich auf den 
Koran, den Hadiſſ und Commentar des Koran von 
Haniſa gegründet ſei und zu den Fundamentalgeſetzen 
der muſelmänniſchen Religion gehöre. Am 27. Febr. 
fand an der Pforte eine Divansſizung ſtatt, an welcher 
alle hieſigen Großwürdenträger, die Miniſter und höhern 
Ulemas Theil nahmen und in der dieſe Differenz von 
der religiöſen und politiſchen Seite zugleich berathen 
wurde. Die Pforte legte der Verſammlung alle auf 
dieſe Frage Bezug habenden Papiere, Unterhandlungen, 
onferenzprotokolle ac. vor. Die Mehrzahl der Wer: 
ammlung ſoll ſich dahin ausgeſprochen haben, daß eine 


Aufhebung dieſes Geſetzes nicht möglich ſei. Da man |. 


ſich nicht vereinigen konnte, fo ging die Verſammlung, 


95 en 2° x 


ohne einen Beſchluß gefaßt zu ei 3 

Die Pforte hat unterdeſſen den u —. ee 
öſterreichiſche Cabinet um ſeine Vermittelun a a 
Rathſchläge bitten laſſen. Unterdeſſ 9 und feine 


2 en wird di 3 
gung unter den Moslemin immer größer. . 


welches ſich in der Regel nie mit Politik desc zen 

und oft von den wichtigſten Fragen gar keine Be 
hatte, nimmt diesmal lebhaften Antheil. Alenthalben 
wird dieſe Sache beſprochen, namentlich von den Sol⸗ 
daten, welche von einem heiligen Kriege mit Eng⸗ 
land und Frankreich zur Vertheidigung der Religion 


träumen. 
Oſtindien und China. 


In Folge der Doppelſchlacht unfern Gwalior am 
29. December 1843 tritt Scindiah bekanntlich in die 
Reihe der indiſchen Subſidienfürſten; die anglosindifche 
Regierung übernimmt die militairiſche Vertheidigung des 
Landes und hat dafür allein das Recht oder die Ver⸗ 
pflichtung — wie man es nennen will — eine be⸗ 
waffnete Macht im Lande zu halten; dieſe Truppen 
bilden die Garniſonen der Feſtungen, ja auch die Leib⸗ 
und Ehrenwache des Fürſten; ſämmtliche in das Land 
verlegte anglo⸗indiſche Truppen ſtehen unter dem Ober⸗ 
befehl eines bei dem Subſidienfürſten angeſtellten briti⸗ 
ſchen Reſidenten — der die Rolle eines altrömiſchen 
Proconſuls zu ſpielen hat; die britiſche Regierung ver⸗ 
bürgt dem Subſidienfürſten Sicherheit gegen rebelliſche 
Verſuche ſeiner Unterthanen und verſpricht, etwaige Auf⸗ 
ſtände zu unterdrücken, auch keine (in Hindoſtan ſonſt 
ſo häufige Revolutionen) zuzulaſſen; der Subſidienfürſt 
entſagt aller politiſchen Berührung mit andern Staaten, 
ſowohl in als außer Indien, und verſpricht, ſich für 
ſeine auswärtigen Verhältniſſe Raths zu erholen bei der 
Regierung zu Calcutta; er tritt der britiſchen Verwal⸗ 
tung ſo viel von ſeinen Staatseinkünften ab, als den 
Koſten der in ſeinem Lande ſtehenden Truppen der Com⸗ 
pagnie entſpricht, und) behält dagegen die Ausübung 
ſeiner vollen fürſtlichen Macht in allen adminiſtrativen 
und juridiſchen Beziehungen. In einem derartigen Sub⸗ 
ſidienverhältniß ſteht ſeit längerer Zeit ſchon die anglo⸗ 
indiſche Regierung mit dem Nizam von Hydrabad, dem 
Nabob von Oude, dem Sultan von Myſore und den 
abhängigen Marattenfürften, dem Radſhah von Nag⸗ 
poor, dem Holkar in Indur, den Radſhahs von Tra⸗ 
vancore, Cochin und Eutſch. 8 


— —— —— — 
Miscellen. 


Berlin. Dieſer Tage zieht ein Eltern⸗Paar mit 

ihrer ſchönen Tochter von hier nach Konſtantinopeh | 
um dieſe dort einem türkiſchen Hauptman zu vermäh⸗ 

len. Es iſt Einer von den türkiſchen Offizieren, die 
erſt vor Kurzem von hier in ihre Heimath N 
ruſen wurden. Das Mädchen war feine Nachbarin in 
Berlin und verliebte ſich fo leidenſchaftlich in ihn, wie 
manche Frau in einen türkiſchen Shawl. So zieht fie 
denn dem Geliebten, der ihr und ihrer eben nicht be⸗ 
güterten Familie das Reiſegeld geſchickt, nach, und wird 
ihm das Paradies auf Erden bereiten, um einft das 
Paradies Mohameds mit ihm zu theilen. (Freim.) 


In Marocco erſcheint jetzt ein politiſches Journal, 
das immer mit einem Räthſel anfängt und auch damit 
aufhört. Der Raum zwiſchen beiden iſt gewöhnlich leer. 
Dem Kaiſer gefällt die Tendenz des Blattes ſo außer⸗ 
ordentlich, daß er es will zum Leſebuch für die Schulen 
beſtimmen laſſen. (Freim.) 


Die Prieſter geboten den Menſchen, die Blicke nach 
dem Himmel zu richten. Man ſollte nicht ſehen, was 
ſie auf Erden thaten. Kreim.) . 


Profeſſor Raupach, der feine dramatiſche Wirkſamkeit 
ganz und gar der Bühne entzogen hat, will jetzt in 
dramaturgiſcher Weiſe ſich dem Berliner Publikum 
nützlich und angenehm erweiſen. Nicht bloß, daß er 
in den bekannten Pfennigvorleſungen neulich die ver⸗ 
ehrten Hörer und Hörerinnen gelangweilt hat, bringt 
er jetzt ein Trauerſpiel der Nonne Roswitha in Scene, 
welches ſeiner Anſicht nach das Bedeutendſte in unſerer 
ganzen dramatiſchen Literatur iſt, denke an Cäſar, und 
Themiſto nicht ausgenommen. Wie man vernimmt, 
componirt der Kronprinz von Hannover bereits die 
Muſik zu dem Stücke. (Modez.) 


Zürich. Es wird uns verſichert, daß Hr. Mitſcher⸗ 
lich in Berlin den an ihn ergangenen Ruf als De 
feffor der Pathologie und Therapie an unferer 00 . 
ſität und als Direktor der Klinik am Kane ee 
genommen habe oder annehmen werde. (N. 3. ) 
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Tages geſchichte⸗ 

Breslau, 225 10 e 1 koͤnigl. hohe 
Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat auf den Antrag der hieſigen königl. 
Regierung dem königl. Phyſſkus, Wartend- Kr., Ur. 
Bunke, für feinen Eifer bei der allgemeinen Schutpok⸗ 
ken⸗Impfung, die ſilberne Impfmedaille zu verleihen 

erde, 2965 
a 1 unterm 17, Febr., 1838 als Agent der Leipziger 
Feuet⸗Verſicherungs⸗Anſtalt beſtätigte Kaufm. Simon 
Friedländer zu Frankenſtein iſt mit Tode abgegangen, 
und ſtatt ſeiner der Kaufmann Friedrich Friedländer zu 
Frankenſtein als Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt beſtätigt worden. Ten i 

955 ee Roegner zu Schönau iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezial- Agentur für die Geschäfte der 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ zu Königs⸗ 
berg in Pr. die Genehmigung ertheilt worden. — Dem 
Kaufmann Eduard Ziegert zu Löwenberg iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezial: Agentur für die Geſchäfte der 
Leipziger Lebensderſicherungs⸗Geſellſchaft die Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden. 


— 


Breslau. vom 19. März. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am biefigen Ober⸗pegel 17 Fuß 
11 Zoll und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 6 Zoll; mithin 
iſt das Waſſer am erſteren um 2 Zoll und am letzteren 
um 1 Zoll gefallen. 


Neurode, vom 17. März. — Es iſt in dieſen 
Blättern ſchon ſo häufig die Noth der Weber und Spin⸗ 
ner geſchildert worden, aber nur einmal wurde dabei der 
armen Tuchweber gedacht, und doch dürfte ihr jammer⸗ 
voller Zuſtand noch die Noth Jener übertreffen. 

Unſere Stadt, im vorigen und Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts noch ein blühender Ort, iſt ſeit zwanzig Jah: 
ren ſo verarmt, daß von den noch lebenden mehr als 
500 Tuchmachern kaum 40 ihr Gewerbe ſelbſtſtändig 
betreiben können; die Anderen ſuchten ſich bisher ihren 
kümmerlichen Unterhalt durch Lohnweberei in Wolle, 
Baumwolle und Leinen zu erwerben, allein die gänzliche 
Stockung dieſer Nahrungszweige entzog auch ihnen die⸗ 
ſen ſpärlichen Erwerb und es iſt ihnen nichts übrig ge⸗ 
blieben, als der Bettelſtab. Der bei weitem größte 
Theil konnte ſich jedoch zum Betteln nicht entſchließen 
und ſuchte durch die niedrigſte Tagelöhnerarbeit einen 
kümmerlichen Erwerb; während des Winters iſt ihnen 
aber auch dieſer kleine Verdienſt abgeſchnitten und es 
giebt jetzt daher eine Menge zahlreicher Familien, welche 
hungern und frieren müſſen, deren Lagerſtatt kein Bett, 
ſondern nur Stroh, Reißig und Lumpen ſind, die gern 
arbeiten möchten und doch keine Arbeit finden, die durch 
die überſtandene Noth krank und elend geworden ſind. 

Im vorigen Jahrhundert, namentlich unter der Re⸗ 
gierung des großen Friedrich, betrieben einige hieſige 
Kaufteute, aufgemuntert durch die vom Staate ausge⸗ 
festen Prämien) einen bedeutenden überſeeiſchen Handel 
und brachten dadurch den Ort in Flor. In den Kriegs⸗ 
jahren 1806 und 1813 unternahmen es hieſige Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten mit Gefahr ihres Vermögens und 
Lebens, mitten durch die feindlichen Poſten unſern Trup⸗ 
pen Lieferungen zu machen, obwohl mancher dabei ver⸗ 
unglückte. Damals war überall Nachfrage nach Tuch 
und ſelbiges auf vielfach andere, gefahrloſe Art abzu⸗ 

benz der Patriotismus überwog jedoch jede andere 
27900 . Sache nd 0 9 00 wurden dann nach der 
Der erſte Sch bea an e Je 
1817 durch einen ungeheuren Abschlag der Wolle v 
der hier große Vorräthe waren; dadurch, ſo wie ſpäter 
durch bedeutende Falliments in Hamburg, Sachſen 
Trieſt 1c. verlor ein großer Theil der Handelsunterneh⸗ 
mer ſein Vermögen und das Gewerbe kam ins Stocken. 
Wie bei den Leinewebern, ſo ſuchten leider auch hier 
einzelne Fabrikanten durch Anfertigung ſchlechterer Waare 
zu billigeren Preiſen ſich Abnahme zu verſchaffen, brach⸗ 
ten jedoch unſere Stadt dadurch um ihren guten Ruf. 
Zwar boten nun die Beſſergeſinnten alles Mögliche auf, 
durch Errichtung von Fabriken und zeitgemäße Fort⸗ 
ſchritte ſelbſt mit den größten Opfern eine gute und 
reelle Waare zu liefern und dadurch unſerm Orte das 
frühere Vertrauen wieder zu erwerben; größtentheils iſt 
dieſes auch gelungen, allein der Abſatz beſchränkt ſich 
nur auf das Inland; der auswärtige Handel fehlt und 
die Fabrikanten haben zu wenig Mittel, um Meſſen zu 
beziehen. Seit mehreren Jahren hat ſich aber auch der 
inländiſche Abſatz ſo vermindert, daß faſt kein armer 
Meiſter als Lohnweber einen Erwerb genießt und über 
400 derſelben daher bei allem guten Willen zur Arbeit 
dem Mangel und der bitterſten Noth preisgegeben ſind. 

Unfere Stadt⸗Commune iſt ſelbſt zu arm, um hier 
auch nur die nothdürftigſte Unterſtützung zu gewähren, 
indem außerdem noch einige hundert Hülfsbedürftige un⸗ 
terftügt werden müſſen. Möchten daher doch die edlen, 
hochherzigen Männer, welche fo viel ſchon für die Lin⸗ 
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derung der Noth im Gebirge gethan haben, auch der] Miſſionsgeſchäfte nicht ſonderlich ausgefallen. Aber 2. 
bitteren Noth unſerer armen Tuchmacher gedenken und] müſſen nicht müde werden. Sie müſſen ſich die Sol 
diefe an den gewährten Unterſtützungen Theil nehmen bequemer machen, und nicht unter die Kannibalen 9 
laſſen. Der Segen und die Freudenthränen zahlrei⸗ hen, ſondern dieſe zu Sich eitiren. Sie können 
cher Familien, die lieber hungern, als betteln, würden | verfahren, wie weiland ein Pfarrer, der den gottlolt 
ſie dafür lohnen. Der hier aus den achtbarſten Mans | Dr, Strauß zu ſich rief. Damals kam er nicht. 
nern gebildete Verein würde jedenfalls gewiſſenhaft da- wär' es, wenn Sie riefen; und wenn er käme, wien! 
für ſorgen, daß die gewährten Unterſtützungen nicht an | ſich auch Dunkelmann, Krebsgang und der Hitſchben 
Unwürdige kämen. II. Korreſp. d. Schl. Zeit. einfinden. Wir läſen dann 10 
ſammen die Schleſ. Ztg., analyſirten die Perioden, 
ten Denkübungen an. Sie übten uns nebenbei 
Mäßigkeit in Eſſen und Trinken; und wären wir h 
oder durſtig, entließen Sie uns, damit Sie dem 
cip nicht untreu würden, zu einem Nachbar, um 1 
ſern Hunger und Durſt zu ſtillen. Ich habe 2 
Olint nachgewieſen, daß er nicht leſen kann; 
Gegentheil davon darzuthun, hat er nicht vermocht, u. 
wird er nimmer vermögen. Er hat den ſeltſamen . 
weis geführt, daß die Pietiſten keine Pietiſten find 
giebt es nicht zu, daß ſie es ſind, obgleich ſie algen 
ſo genannt werden. Nun, das iſt ſubjektiv, wie 10 
Breve⸗Furcht. Wenn er aber auch nicht einräumt, 
die Schneekoppe die Schneekoppe iſt, obgleich ſie abe 
ſo gerufen wird, fo. bleibt. fie es doch. Und wen 
ſich mit feinen. Freunden, den ſogenannten Pi 1 
5 aber, weil es Hr. Olint ſo will, keine ſind, und 
enen er nicht gehört, obgleich fie die beſten Unterthel 
und die beſten ꝛc. dc. ꝛc. dc. ſind, zu Tode mißt 
was nach ſeiner Korreſpondenz in Nr. 11 des 5 
955 nicht zu fürchten iſt, ſo wird er bei uns 
Mißigkeitsgeſellſhaft gewiß nicht in Aufnahme ri, 
Da werden ſich ſchon Männer dabei bethätigen mi 
die „Röhrwaſſer“ getrunken haben. Es fällt mir ll 
ein, feine Entgegnung durchzukritiſiren. Wir find. u 
Principien getrennt. Ich will ihm nur ſchlüßlich 10 
ſagen, daß, wenn er wieder Korreſpondenz⸗Nachtich 
über Hirſchberg liefern will, er wenigſtens nicht doch 
er ſei ein hieſiger Bewohner und ſpreche die Mein 
unſerer Stadt aus. Dieſe hat über die Enthaltſe 
keitsvereine mit den von mir bezeichneten Beimiſchunh 
dereits entſchieden. Die kümmerlichen Anfänge daß, 
welche ſich hier befanden, ſind — geweſen. m 
Eins muß man Hrn. Olint zugeftehen, er weiß 
wenig Raum eine ſolche Maſſe Widerfprüche zuſamim 
zuſtellen, daß man darüber erſtaunt. Ich aim 
‚u 12 19 20 1 2 ein Feind des Piet ud 
1% x e 1 * 
Es ſind Periken, 2 Mn N Kine 6. 
ehrbare Leute, welche die „laſterhaften und frivolen Wie 
leute“ Pietiſten nennen. Wenn Hr. O. noch 0 
in unſeren „Boten“ ſchreibt, können wir einer Spra 
umwälzung entgegen ſehen. Die von ihm bezei 
„Weltleute“ (er gehört mit den Seinen nicht 1 
le . 1 wa der Welt 
ichts]) mögen ſich für fein Kompliment bedanken 
Noch Eins. Das Leſen iſt nicht bloß für die „Sc 
meiſter“, ſondern auch für andere Leute, z. B. Pf 
ver. Es iſt auch nicht ganz richtig, daß der, we 
Leſen lehren will, durchaus muß orthographi 
ſchreiben können, wie Hr. O. meint, das wäre 1 
nöthig, wenn er nach der Schreiblehrmethode 10 
terrichtete. Zwar hat er feine Carriere ſchon gema 
allein die Perle darf nicht verborgen bleiben; es md 
vor aller Welt anerkannt werden; er weiß, wie Kal, 
gorie geſchtieben wird, falls irgendwo ein Korrell 
gebraucht würde, zur Hebung der deutſchen Liter 
pr An nebenbei in welche Kategorie Hr. O lil 
rt. 4 
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ue Hirſchberg, vom 14. März. — i 
ich Ihnen von trübem Himmel, en Part 
Webern, hoffenden Spinnern u, dgl. Es rr Sie 
werden mir beiſtimmen, etwas Truͤbes und Gedrücktes 
in dem Briefe; heut bin ich froh. Ein wonniges Ge⸗ 
fühl durchſtrömt mich; ich habe ſo eben unſeren „Bo⸗ 
ten“ geleſen. Welche Friſche, welche Lebendigkeit! Die 
Journaliſtik macht Forſchritte. Ich freue mich, auch 
wenn ſie dabei etwas auf mir herumtritt. Nimmer⸗ 
mehr hätte ich geglaubt, daß mein Artikel in Nr. 62 
der Schleſ. Zeitung eine ſolche Wirkung haben werde, 
Aufs Neue befinden ſich in Nr. 11 des „Boten“ zwei 
Correſpondenzen gegen jenen Artikel. Die erſte iſt von 
einem Herrn T. Ich werde ihm mit wenig Worten 
hier das Nöthige ſagen, von dem Boden aus, von 
welchem aus der erſte, ſo gefährliche Streich geſchehen, 
und auf dem eigentlich auch die Gegenhiebe erfolgen 
ſollten. Zunächſt räume ich dem Herrn T. ein, daß 
ich eine ungewöhnliche Furcht vor Rom habe. Er mag 
mich verſpotten, auslachen, ich habe ſie einmal, und 
kann ſie nicht los werden. Es iſt ſo mein Privat⸗ 
Aberglauben. Und ich ſehe auch gar nicht ein, warum 
ich allein, da Andere auch ihren Aberglauben haben, 
den meinen aufgeben folk: Zu dem Grundſatze: „Lieber 
Betrunkene als Mittel dagegen aus Rom“ bekenne ich 
mich mit Freuden und will ich denſelben vor allen 
Richtern vertreten, mag er auch unſittlich ſcheinen. 
Der Trunkenheit iſt damit keinesweges das Wort gere⸗ 
det. Ich bin ein ſo entſchiedener Branntweinfeind, als 
es nur irgend der Präſes eines Enthaltſamkeitsklubbs 
fein. kann. Aber ich bin auch ein Deutſcher und 
habe den Glauben an die ſittliche Kraft unſerer Na⸗ 
tion noch nicht ſo weit verloren, um es im Angeſichte 
von Europa dadurch zu beſchimpfen, daß ich in den 
pontiniſchen Sümpfen niederknie und um römiſchen 
Beiſtand flehe. Wenn wird man doch den edeln Stolz 
ſich aneignen, der die Nationen allein würdig hinſtellt. 
Daß weder der Herr T., noch der Herr Olint, Wohl⸗ 
geboren, den Sinn meiner Correſpondenz aufgefaßt, 
haben ſie zur Genüge in ihren Erwiderungen darge⸗ 
than; aber ſie haben auch den Muth gehabt, einen 
Satz zu vertheidigen, der das deutſche Volk nach Rom 
betteln ſchickt, um Mitteln der Branntweinpeſt zu be⸗ 
gegnen. Wem bei einer ſolchen Nationalſchmä⸗ 
hung das Blut die Wange nicht röthet, bei dem 
mag die Natur die Eiſentheile darin vergeſſen ha⸗ 
ben. Die Mäßigkeitler, die ſonſt ſo viel vom 
Glauben reden, erklären, indem ſie die römiſchen Breve 
als Hilfsmittel willkommen heißen, daß ſie den Glau⸗ 
ben an die ſittliche Macht ihres Volks verloren haben. 
Den hab' aber ich bewahrt. Ich bin feſt überzeugt, 
das Volk Germania's darf nur wollen, dann wird 
es keine Branntweinpeſt mehr geben. Aus dieſem 
Grunde predigt mein obiger Satz den Soff nicht. 
Wäre aber Deutſchlands Volk bereits ſo entnervt, daß 
ihm nur Rom auf die Beine helfen könnte, dann meg 
es am beſten untergehen und einem friſcheren Platz 
machen. Es iſt dann aber auch gleich, ob es an Ko⸗ 
faden, oder an Breven, oder an Fuſel ſtirbt. 
Iſt mein Satz ein Spuk für unſere Tage, er ſei es. 
Warum ſollte es bei mir nicht ſpuken, da es ſonſt 
überall ſpukt. Ich kenne noch größeren Spuk, will 
aber der Kürze wegen nicht davon reden. Mir iſt ein⸗ 
mal, wenn es nicht anders ſein kann, ein Deutſch⸗ 
betrunkener lieber als ein Müchterner durch transalpini⸗ 
ſche Hilfe. Sollte je einmal der pythagoräiſche Lehrſatz 
durch römiſche Breve geſtützt werden, fo fang’ ich in 
demſelben Augenblicke an deſſen Wahrheit zu bezweifeln. 
Man muß Alles ganz ſein, das ſehen Sie vielleicht 
ein, Herr T. denn Sie leſen das Schleſ. Kirchenblatt. 
Geben Sie Sich keine Mühe, mich zu ändern, alle 
Ihre Seife iſt verloten. Auf Ihre Schlußfrage, ob 
ich mit Hans Dunkelmann und Melchior Krebs⸗ 
gang identisch bin, kann Ihnen am beſten der geehrte 
Redacteur des Gebirgsboten antworten, der am zuver⸗ 
läſſigſten wiſſen wird, daß der Correſpondent der Schl. 
Zeit. noch nie für ſein Blatt gearbeitet hat, Pflicht⸗ 
* besfeibe schon in Nr. IIe Die Erklirung gemäß Vorladung am ſelbigen Tage nach Glatz 
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Nun noch ein paar Worte mit Ihnen, Hr. Olint, alta ſich an der weiteren Berathung zur . 

der Sie unter die „Kannibalen“ gerathen find, wohin 9 der bekanntlich projektirten Chauſſee von | 
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a a A 
Patſchkau, den 17, März. — Die Neugierde ou 
BA in den Nachbarſtädten, iſt aufs Höchſe aa 
.. Erfolg; die Deputation in den Perſonen 1 
öniglichen Landgerichts⸗Raths Herrn Hennig 0 
| Bürgermeifter Herrn v. Adlersfeld zu Neiſſe und 7 
Königlichen Juſtiz⸗Raths und Stadtverordneten PA 


Reife nach Berlin 
gelegenheit gehabt hal, 
nachrichten ſprechen, nicht ea ve Zul vr 


Durch die [u 


f iſenba 2 irt A) soil 
n l. 8 le mn Hen Ammann tert Me 
nach den ‚Eifer nach ‚Neiffe, gereift,, um dem Bench, 
zuhören, und 9 jener Deputation bei dem Comite 
men. Eben an der weiteren Berathung Theil zu , 
fo iſt andererſeits ein ſtädtiſcher Dept 


iereinahtlich gebe a nach Nei 12 8 
e gehören. Ihrem Eifer nach zu ſchließen, De Die 5 Uuenee — Während am hi 
ie 2 eee dieſen noch mit den rohen Schlacken titäten zum Verkauf DUnACRAN Te in großen Dub 1 
nicht ar Uh Pape e e e ſich noch chen von der ärmeren 9 fo beten un 
erhoben hab bie an een e Ob TR mien der Einzein⸗Verkauf n e eee 
en, diel wirken. Geilich sind Ihre erſten Mangel herausſtellen, dem — 
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Und 


WE 
Einführung des breiten Gleiſes würde ſehr große Un⸗ 
annehmlichkeiten und ſiehr vielfache Beſchwerden über 
nicht möglich zu paſſirende Wege mit einem breitglei⸗ 
ſigen Wagen verurſachen, da ſehr Viele, und ſelbſt 
Schreiber dieſes fortwährend ſolche Nebenwege paſſiren 
müſſen und felten die Chauſſee -und andere breite Wege 
benutzen, alſo nur dann mit einem breitgleiſigen Wagen 
zu fahren angehalten werden können, wenn alle vor⸗ 
handenen Wege mit breitgleiſigen Wagen zu befah⸗ 
ren möglich ſind. An 


wohl abhelfen könnten, wenn ſie die offerirten Groß⸗ 
uten zum Wieder⸗ und Klein⸗Verkauf einkauf⸗ 
N nicht außer Landes gehen ließen. — Auch 
Keim die Anzeige disponibler Vorräthe, ſelbſt deren 
fein. un den Inhabern wie der Armuth von Nutzen 
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Turnen! — und immer Turnen! 
ie den freundlichen Leſer mag das wahrſcheinlich 
95 „Die guten Leute ſchreiben aber auch 
er in Einem fort!“ — Und er hat Recht; 
rg und geſchrieben ift bereits genug. Aber jene 
; eute haben auch Recht; denn hier zu Lande muß eine 
— erſt mindeſtens zehn Jahre hindurch beſchrieben und 
5 en werden, ehe ſie im elften zur Ausführung reif wird. 
— ſtehts auch mit unſerer Turnangelegenheit. Aber 
N un gedeiht nur langſam, und ſo geben wir uns 
Ye digen Hoffnung hin, daß es auch mit jener zu 
fo en Ziel und Ende kommen wird; denn 
et ni re es wohl ein Jammer, wenn eine Angelegen⸗ 
alg . in unſerer Zeit eben ſo gut für ſich ſpricht, 
1 a Eiſendahn⸗Speculationen, fo ganz und. gar 
n geriethe. — Doch ſo ganz eigentlich nicht; 
lhre wir haben hier ja eine Privatanſtalt, welche in 
F ern Bereich Alles leiſtet, was nur möglich; und 
fa, 2 iſt die wachſende Zahl der Theilnehmer, welche 
chon auf zweihundert geſteigert. Freilich für die 
h des großen Breslau's immer noch ein ſehr ge⸗ 
alen Quantum! — Bei dem am 17. d. M. abge⸗ 
kate Schauturnen zeigte ſich überall ein friſches, 
une Leben von Seiten der Turner, ſowie eine 
un N Beſonnenheit und taktvolle Umſicht in der Lei⸗ 
3 des Ganzen. Daher auch allerwärts Zuverſicht, 
. Sicherheit und — wir wollen es nicht berufen! 
9 — ein Unfall. Laufen, Klettern, Springen 
oltigiren bei Groß und Klein comme il faut! 
wahrlich eine Freude iſt's, zu ſehen, wie bei den 
eilnehmern die Luſt zur Sache wächſt, und Kräfti⸗ 
gung und Gewandtheit durch dieſelbe. So mancher 
Schwachling und Weichling hat hier ſchon ſeine rothen 
er en und ſeine Courage wiedergefunden! — Zu bes 
ha EN iſt daher 2 in der That, daß ſo viele Väter 
f 55 adt, ſo lange der Sa öf⸗ 
fenrtich ‚geholfen wird, Ibken a 
Privathilfe gewähren und ihnen die wahrhaft kindliche 
Freude machen, Leibesübungen zu treiben. Denn Furcht 
dor etwaigem Unglück oder vor demagogiſchen Umirte⸗ 
en dürfte jetzt wohl Keinen abhalten, da die überwie⸗ 
denden Vortheile ſolcher Exercitien bereits allgemeine und 
Motte Anerkennung gefunden. — Mens sann in 
"pore sano ſei der Wahlſpruch unſerer Jugend! 
* Sitzens und Brütens giellts wahrlich im Schulz 
en genug: warum ſollte man denn nicht dieſem das Gegen⸗ 
05 halten, indem man ſich die Jungen recht her⸗ 
tummeln und die Glieder ausreden läßt? — Solch! 
tes, eigentlich jugendliches Treiben thut unſerer 
ungen Generation mehr Noth, als Vocabeln ſuchen 

5 Perlenſtickerti. k 
en arum ſchrieb ich! „Turnen! und immer Tur⸗ 
. — Sprechen Verwöhnung, Luxus, Weichlichkeit 
10 Reit fo manches ſchlimme Wort gegen die Hoffnungen, 
dach, wir auf unſere Jugend bauen, ſo ſoll dagegen 
g, Abhärtung, Erkräftigung auch ein gutes 


Thatſachen und Bemerkungen. 

Geſtern ließ mir unſer Gerichtsſcholz durch den Ge 
meindeboten befehlen: „ich ſolle einen Mann zum 
Schneeſchuren auf die neue Rothehöheſchauſſee ſchicken! 
Der eventuelle Fall: mich ſelbſt zu ſtellen, den man 
von andern Gemeindegliedern, die als minorum gen- 
tium im Dorfe betrachtet werden, geradezu begehrt 
wurde, ward gegen mich vom Boten, dem ich zu ſei⸗ 
nem Poſten verholfen, — ich vermuthe aus Delikateffe, 
— in ſtillſchweigender Parentheſe gehalten. 

Leider hatte ich indeſſen bereits anderweit über meine 
Perſon verfügt und zwar zu Gunſten unſerer Ortsar⸗ 
men, für welche ich ein Geld⸗ und Flachsgeſchenk bei 
dem wackern Kaufmann Härtel zu Freiburg abholen 
wollte. Ich ſchwankte keinen Augenblick zwiſchen beiden 
Pflichten und auf die Gefahr hin, daß die fis kaliſchen 
Unterſuchungen, welche mit meine Bemühungen als äl⸗ 
zeſter Deputirter hieſiger Gemeinde bereits zugezogen, 
ſich um eine neue vermehren könnten, folgte ich dem 
mich nach Freiburg ziehenden Wohlthätigkeitstriebe. 

Wie ich nachträglich vernahm, haben neunzehn an⸗ 
dere hieſige Gemeindeglieder, die außer mir zu erwaͤhn⸗ 
ter Schneeſchurfrohen aufzeboten worden waren, den 
Dienſt geradezu verweigert. 

Was mich betrifft, ſo bin ich gefaßt darauf, die mir 
durch mein Nichterſcheinen beim Schneeſchuren einge⸗ 
brockte Beſcheerung auslöffeln zu müſſen, wie vulgär 
geſagt wird; denn nach der letztergangenen Erklärung 
einer Pienarſitzung des oberſten Gerichtshofes hilft uns 
kleinen Landbewohnern keine Berufung auf Mangel an 
einem Rechtsgrunde, welcher die Gegengewähr bedingt 

Ed. Pelz. 


Bitte. 

Wer von meinen Freunden und Bekannten ins künf⸗ 
tige mich mit Zuſchriften erfreuen will, und ſich 205 
Titulatur Bauern⸗ oder Freigutsbeſitzer bedient, möge 
die Gewogenheit haben: anſtatt des Zuſatzes Wohlge⸗ 
boren — Uebelgeboren in Anwendung zu bringen, 

N all durchaus nicht paßt! 
da Erſteres für den F . 
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Rüge und Warnung! 


müſpreche x 2 1 g 1 

chen. Darum ſei ad interim und aufs Neue Aus wiverläßiger Quelle kam mir die Nachricht zu, 
* bieſige Privat⸗Turnanſtalt des Herrn Rödelius ] daß an einigen Orten ſich jüdiſche Flachsaufkäufer zei⸗ 
anf gen, die darauf ſpekuliren, daß durch Wirkſamkeit der 


das ſtädtiſchen Jugend angelegentlich empfohlen, bis 
nan net unſerer Anſtalten durch umfaſſendere Maß⸗ 
vollſtq En Einrichtungen ſich dieſer wichtigen Sache 
W "dig angenommen haben wird; denn daß dies im 
a. wiſſen wir und freuen uns darüber in die 


Sa 


ele unſerer Kinder hinein. — 


Vereine zur Milderung der Noth unſter armen Spin: 
ner im Gebirge der Flachsbedarf ſich in der Provinz 
mehren dürfe, ihre Wucherklauen ausſtrecken, um die 
der bitterſten Armuth beſtimmten Spenden zu dezimiren. 
Wir ſind zwar daran gewöhnt, dergleichen Nichtswür⸗ 
digkeiten täglich unter unſern Augen verüben zu ſehen; 
indeſſen bin ich feſt entſchloſſen, alle mir zu Gebote 
ſtehenden Mittel dahin zu benutzen, um die Namen 
ſolcher Erbärmlichen rückſichtslos der öffentlichen Schande 
durch den Druck Preis zu geben, ſobald ich dem Trei⸗ 
ben beſtimmt auf die Spur komme, wozu alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen find. Die, welche mich näher ken⸗ 
nen gelernt, wiſſen, daß ich gern Wort halte! 
Ed. Pelz. 
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sch, Das breite Gleis 

— enter Termine einzuführen iſt dann nur 

Veri te Br, 2 ſümmtlichen Herren Landräthen die 

gps. K; Königlichen Regierungen eingegangen 

Heinen W „daß alle nur vorhandenen großen und 
e Feldwege ic. fo breit gemacht worden 

Men daß man mit einem bteltgleiſigen Wagen überall 
n einem Orte zum andern, durch Waldungen und 
büſche, alſo auch auf allen gewöhnlich nicht befahr⸗ 


Werten - Cour ſe. 
vom 16, Mätz. (Voſſ. 3.) ueber die Geſchäfte 


Berlin, 


in Eiſenbahn⸗Aktien in der heut abgelaufenen Woche, haben 


Wald⸗ und Buſchwegen ganz ungehindert paſſiren wir Folgendes zu melden: Die Umfäge waren ziemlich, ber Noeldecben: 
t 7 ndert Fes ee ndr Devi enklich in den e 
un. Ein früherer zu beſtimmender Endtermin zur eden een, > Ant 4 505 er in ee ® 


iS 


öffnen, haben wir beſchloſſen, 


mologen zugegangenen Mittheſtung hat derſelbe jedoch 


beſtätiget. 


mite des evangelischen Pfarrers R 


uſicherungsſcheinen, ganz beſonders aber in 


noch — Deren Di Courſe der Erſteren hatten am IIten 
und Taten wichen ie abe dun erfahren. Am 12ten, 13ten 
E Zage, gegen Ende der Bene wieder zurück, bis am 
— — uche Gun 4 

eine mer 0 1 
Köln: Mindener mit 119%. Wiege 


Eini; 
am Medio verkauft werden mußten. e eee Poſten, die 
153 pCt.; heute zahlte man jedoch wieder 188 2 Cours auf 
deburger erhielten ſich zwiſchen 104 % und 10351 
letzteren Courſe heute mehreres umgeſetzt wurve. 
ter wurden zu 152 und 152%, realiſirt. Rhein * 
hatten ſich von ihrem vorwöchentlichen Rückgange wieder . 
lich erholt, und wurden bereits per Caſſa mit pCt. be⸗ 
zahlt, blieben jedoch heute u 89%, pCt. zu haben. Düſſeldorfer fluc⸗ 
tuirten zwiſchen 95 und 90 und ſchloſſen heute 95%, Geld. 
Schweidnitz⸗Freiburger fanden mehrſeitig Käufer, beſonders in i 
olge auswärtiger Ordres, wodurch ſich der Cours bis 
27%, pt. gehoben. Halberſtädter waren durch einige for⸗ 
cirte Verkaufe bis 118 pCt. gewichen, etwas wurde ſogar zu 
117 pCt. begeben. Sie N der a 900 8 — 7 
u. ½ pCt. Oberſchleſiſche Litt, A, haben ſich von au 
1805 vr. wieder 79 55 Oberſchleſiſche Litt. B. aber, die 
bereits den Cours von 118%, erteicht hatten, drückten ſich 
am medio bis 110% pt. doch zeigte ſich auch für dieſe 
am Schluſſe der heutigen Borſe zu beſſeren Courſen wieder ver⸗ 
mehrte Frage. Auch in Leipzig⸗Dresden wurden mehrere Kaufor⸗ 
dres ausgeführt, und dafür bis 141 ½ pet. bewilligt. Zarskoje⸗ 
Selo erhielten ſich zu 77 Rtl. gefragt, und wurden ſogar im Laufe 
der Woche bis 771, tl. bezahlt. Nordvahn⸗ tien verfolge 
ten ihre ſteigende Bewegung, und gingen von 149 auf 153 
pt,, wozu heute Geld blieb. In Gloggnitzern fanden, bei 
ziemlich regem Verkehr, mehrere Schwankungen ſtatt. Der 
Cours derſelben hatte ſich bereits auf 120%, pEt. gehoben. 
Bedeutende Verkäufe drückten ihn ader am öten d. bis auf 
118 pet. heute blieb indeſſen wieder 119 pCt. Geld. 
Auch Mailänder, die momentan auf 12% pCt. gewichen 
waren, find wieder zu 113% Et begehrt. 

Berlin, vom 17, ärz! — Das Geſchäft war heute bes 
ſonders in Gorlizern ſehr belebt und wurden felbige höher 
besahit, Auch Düſſeld. und Rheiniſche höher. Berlin⸗Ham⸗ 
urg 


ſche 116 ¼ a 117% bei, 4G ltg ka Bitten, 115 a 116 % bez. 


113% a 113 / bez. 1 35 * Gloggnitz 


Breslau, vom 19. März. 
I 127% Brief. 
124% Geld. 
117 Brief. 
118 Geld. 
116 - 


Se Li a 
Niederſchleſſch⸗Märkiſche, Zuflh.-Scheine . 
Sachſiſch⸗ Schleftfche, desgl. 


„„ 


Neiſſe⸗ Brieger, desgl. 109 bez. 
Köln: Mindener desgl: 111%, bie ½ Geld. 
Ratibor⸗Oderberg desgl. 114 Brief 
Oberſchleſiſch⸗Krakau desgl. 113 Geld. 


Zur Nachricht. 
Seitdem die Abhilfe der Noth unſerer unglücklichen 
Weber und Spinner im Gebirge neuerdings Gegenſtand 
der öffentlichen Beſprechung geworden, gehen uns Auf⸗ y 
füge: über dieſe Angelegenheit ſo großer Menge zu, | 
daß wir davon verhältnißmäßig nur ſehr Ag uns 
entgeltlich aufnehmen können. ee 2 u 1 
nicht ganz unbenutzt zu laſſen, und den 2 ern der⸗ 
ſelben in anderer uf Gr ER ac 5 
Abe 5 den zu er⸗ 
folg ihrer menſchenfreundliche 75 nahen, den U. 
mité des hieſigen Vereins zur Abhilfe der Noth uns 
ter den en und Webern der Provinz Schleſien 
zuzuſtellen, und wir find verſichett, ur, daſſelbe von 
ihrem Inhalte genaue Kenntniß nimmt. Dieß zur Nach⸗ 
richt für diejenigen, welche ihre, zu unentgeltlicher 
Aufnahme mitgetheilten wohlgemeinten Erörterungen und 
Vorſchläge nicht abgedruckt finden. Rückſendung der 
Auffäge erfolge nur auf ausdrückliches Verlangen der 
Einſender. Die Red. 


Die in den letzten Jahren dem Raps ſo ſchädlich 
getbordenen Raupen ſind bisher, ſo viel mir bekannt, 
von ſämmtlichen Landroierhen für Schmetterlings⸗Larven 
und von vielen für Teuthredinetae und namentlich 
zum genus allatus und species Rapae gehalten 
worden. 

Nach einer mir ſo eben von einem bewährten Ento⸗ 


ere 


dieſen Winter aus den eingeſponnenen Larven — Raps⸗ 
Raupen — Allatus Spinarum erzogen, wie das mir 
mitgeſandte, zur Anſicht dei mir bereit ſtehende Inſekt, 


Da dieſe Entdeckung für manchen der Herten Land⸗ 
wirthe nicht ohne Intereſſe fein dürfte? ſo habe ich ſel⸗ 
bige hiermit bekannt machen wollen. - 5 
Breslau, den 18. März 1844, 7 
ö v. Pannewik 
7 


Vielſeitig aufgefordert, erklären wir uns Deal 


Bayern bereit. Breslau, 


Warſchau und Breslau, den 10. 


FPVerfobungs Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer äl⸗ 


zucken ſchwilltz in dieſen Rieſenbergen, 


inen T 


und zichet diesmal aus, um den Bedrängten zu helfen, gebt die parole: 
„ mden Sold von einem Tag fur ſolche Noth! 
und Ihr werdet nicht allein ein Heer mit Herz, ſondern auch ein Heer 


Ich trete nun in mein 


„Die Nachwelt wird dieſe P 
„verzeichnen als eine Zierde eines Soldaten, 
„drängten zu Hilfe eilte.“ 


erwarte von der ſich bildenden Zukunft, daß 


„jene blauen Berge die Freude recht bald ein 


Still⸗ eben zurück, da die Noth auf 


laden w 


Die Menſch 


Parole in die Annalen des Königl. Preu 
der hochherzig als Landes 


's Haupt 


erden, um zu 


hnen geweiht, 


enfreundlichke it. 


— 900 
An's Herz des Königlich Preußiſchen Heeres. 


Die Gegend in unſerm Lande, wo die Natur in ihren Schönheiten ſich ergoß 
Wanderer einen Fuß ohne Raſt bewegt, wo das Auge in Naturſchonheiten Ihr 
die Heilquellen nieſeln, wo Müde ſich erguicken, Kranke geneſen, und wo das Her o 
3 wo die Heimath ein angebornes Gut ift, in dieſer Gegend 
„hat der Hunger und das tiefſte Elend ſe 
„aufgeſchlagen, um für's Verderben zu 
Auf, auf! die Ihr für den Schutz und Schirm Eure Fa 


wo der 
elgt , wo 


Herz vor Ent⸗ 


hron 
herrſchen.“ 


blicket um Euch 


voll Herz fein. 
12 — Heeres 
kind den Be⸗ 
geſchlagen iſt, und 


umarmen“ 


Late indung meiner en Bra 


der Feenwel 


Rechenſchafts⸗Bericht 
über die Beiträge für die armen 
Nach der letzten Bekanntmachung waren an Beiträgen bei mi 


eingegangen 

Seitdem ſind noch an mich eingezahlt 

Von Hoſpit. Inſp. Grimm 1 Rtl. Frau 
den Kattundruckern Marg.⸗Str. No. 6 1 Rtl. 
v. B. 1 Rt, Gr. H. 30 Rtl.; Forſt⸗Inſp. 
2 Ktl.; Forſt⸗Rend. Kabiſch 1 Rtl.; Formeiſt 
3 Ktl.; Forſtrend. Gohn 
Neiſſe 1 Rtl.; von 
Inſo. Hirſchberg au 
aus Brieg 4 Rtl.; Frau Commerc. 


* 


f Die Ausgabe beträgt in g 
1) an Hrn. Grafen Schafgotſ 
Verwendung an arme Weber am 
ea Hp 5 en den 
Iten Febr. 52 Rtl.; a 
Bun armer Weber am 29. Febr. 50 Rtl.; 
huter Verein ebenſo am 20ſten Februar 
Grauß, wie ad 2 eben ſo den 
Crau 1 
deter Peel am 15. März 36 Rtl.;3 8) an P 
2 Rtl. 28 Sg. 6 Pf. 


Mithin bleibt noch disponibler Beſtand, 


Unter den Ausgabe⸗Poſten No, 2, 5 und 6 befinden 


wo die Geber eine fpezielle Beſtimmun 
auch pünktlich befolgt worden. 
Rechnung und Quittungen 
wendung mit ſorgfältigſter Erwäg 
Breslau den 18. März 1844. 


Unbekannten durch einen Faſan 1 
s Schwedelndorf 3 Rtl.; Fräul. 
Mäthin Websky 6 paar neue Schuhe HA AU Tr 
Summa der Einnahme 487 Au: 
edrängtem Nachweis: 
ch in Warmbrunn 
17 Febr. 150 Rtl.; 2) an Herrn 
Waldenburger Kreis ebenſo am 
den Hirſchberger Verein zur Unter⸗ 


nr 
1 AIG 


Weber 
432 7% IR Pr 


+ 
— 2 1 


v. T. 5 Rtl.; von 
3 J. v. H. 1 Rtl.; 
Wagner und Frau 
er Correns in Glatz 


* 


8 in Glatz 1 Rtl.; Forſtrend. Geisler in 


Rtl.; von 
u. L. Rode 
Schuhe 


1 „ 3 
4 
5 35 a. 7 . 0 WM 
50% U N 
ur ſpeziellen dss 


en 


4) an den Landes⸗ 


100 Rtl.; 5) an Hrn, von 
März 60 Rtl. ; 6) an Hrn. von 
wie ad 2 ebenſo den 7. März 30 Rtl.; 7) an den Landes⸗ 


orto und Druckkoſten 


Summa der Ausgabe 480 %. 28 Gr 6 Fr. 
— 2 6 Au: 11,9: * . { 
. 1 übrigens diejenigen Beträge, 
g hinſichtlich deren Verwendung ertheilt haben, welche 


liegen zur jederzeitigen Einſicht vor, und iſt bei der Ver⸗ 
ung zu Werke gegangen. 


d 


1a 


v. Paunewitz. 


Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Extra⸗Züge von Breslau nach Canth und zurück gehen jeden 


411 
81 


Abfahrt von Breslau Na 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cecilie Brüner, 
Heinrich Friedländer. 


— 


Juſtina Brüner, 
Eduard Levy. 
März 1844. 


teſten Tochter, Ann a, mit dem Kaufmann Hrn. 


8 Siegmund Pringsheim hierſelbſt, beeh⸗ 


zen wir uns Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderet Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 19. März 18444. 


Wolff Guradze und Frau 


Ag Verlobte em fehlen ſich: 
Anna Guradze, 
Siegmund Pringsheim. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


„Statt beſonderer Meldung.) 

Die Heut früh um Muhr erfolgte, glückliche 
rich, von einem 1 
mich, meinen Banden 5 


durch ganz ergebenſt anzu 


Pol“ 
einn Ens f Jor a 
Entbindungs⸗Anzeig e. 
„„Heute 2 
lebte Frau Karoline, geborne Heider, von 
einem muntern Knaben zwar ſchwer doch 
glücklich entbunden, welches ſtatt beſonderer 
Meldung entfernten Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzeigt 
der Generalpächter Knöpffler. 
Tſcheſchen den 17. März 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte ſchwere, 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einer geſunden Tochter, beehre ich mi 


nabe 
und F 
zeigen. 
endorff, den 17. März 1844 


776 


flatt jeder beſondern Meldung hierdurch er⸗⸗ € 
8 


ebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. 

Julius Freiherr v. Falk 

Königl. Kriminal⸗Richter. 

* 

II. 24. III. 1. gemeinschaftliche F. 
d. G ict. . 


Theater- Repertoire. 


ttwoch den 20ſten: 
3 55 oder „der Bauer als Millio- 


März 1844. 


1 N Gro { 
3 Akten von Ferdinand Raimund, 
vom Kapellmeiſter Drechsler. 

Donnerftag den 2lſten: „Die Memoiren des 


Satans.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Sonntag und 
ittags 2 uhr. 
abfahıt von Ganth Abenbe Be uht, 


u, geb. Hein⸗ - 


n beehre i G. öffentlichen Aufford en 
in bes 5 dd der öffentlichen Aufforderung 


eute Mittag 11½ uhr wurde meine ge⸗ Men 


kedoch ung des Herrn Karſch z 
0 rechtigt jedes Billet zum Ei 


tenhaufen,“ Das Concert 
. Hager unter Mitwirkung, 


M 0 


* 
Atti unn mae e 


Der evangeliſchen Gemeinde zu Letſchitz in 
Böhmen ſind außer der am 31. October vor. 
J. bereits angezeigten Sammlung von 14 Atl. 
noch folgende miide Gaben zugefloſſen 

Von der Geſellſchaft zum goldenen Helme 
durch Hrn. Ziepult 1 Rtl. 5 Sgr.; vom Kauf: 
mann Hrn. M. hier 1 Rtl.; vom Maſchi 
nenmeifter Hrn. N. hier 10 Sgr.; von einem 
alten Militair 1 Mil, 7 Sgr. 6 Ff. z von Fr. 
R. hier 10 Sgr.; von S. B. aus 3. 1 Ati 
von einem evang. Ch. 1 Rtl.; von einer Un: 
genannten 10 Sgr.; von Frl. H. F. aus S. 
1. Ktl.; von einem Ungenannten 3 Rtl.; in 
Summa 24 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf. 

Indem ich im Namen der Empfänger den 
milden Gebern, ſo wie der Wohllöbl. Redac⸗ 
tion dieſer Zeitung hiermit herzlichen Dant 
ſage, bemerke ich noch, daß die Quittung dee 
Vorſtandes der evangeliſchen Gemeinde Letſchit 


über den richtigen Empfang vorſtehender 


Summe der geehrten Geſellſchaft zum gol⸗ 
denen Helme mitgetheilt worden iſt. 
Breslau den 18. min 1844, 
| ut i 
erſter Prediger zu St. Barbara. 


au 


„Wüewalzersdorf den 18. Mürz 1844. 
Stephan, Act. Siena 1644, 
maun, Paſtor. Vn 


ntrit 17 
Zuſchauerraum des Theaters. 8 in 


inlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. 
ankſa gung. 
„welches Fräulein Ma 


bat 


Nuri 
riane 
rerxer Künſtler 


am 14. d. M. verauſtaltet hatte, bra 


S 


hte eine 


Einnahme von 67 Rthlr., wovon für noth⸗ 


wendige Koſten und Auslagen 20 Rthlr. vers 
ausgabt wurden. Der Rein⸗Ertrag von 47 
Rthlr. iſt mir für den Verein zur Unter: 


„Das Mädchen aus ſtützung der armen Weber und Spinner im 


Glatzer Gebirge, Habelſchwerdter Kreis, zu⸗ 


ßes Zauberſpiel mit Geſang in geſtellt worden, und ſage im Namen die⸗ 
Muſik ſes Vereins den edlen Wohlthätern den herz: 
lichſten Dank. . 


Breslau, de 1844. 


n 10. März f 
f & J. Urban, 


Der Allgemeine 
Ob a 
Tanfiehl I eh feit 42 
empfiehlt uch als ein ſeit 
aa gefanntes und wirk⸗ 
ſames Organ 

zur Verbreitung von 
Jauſeraten, 
deren Annahme täglich in den 
Hirt 'ſchen Buchhandlungen 
zu Ratibor und Breslau er: 
folgt. 


5 2 


Pr ha SL, 01.007.205 8 
Philharmoniſche Geſellſchaff 
„Das nächfte Concert findet nicht den 7 

22ſten, ſondern den 20ſten de M. ſtatt. 2 

Dit Aal I EI TEA TEE TI TREO 

Natutwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Joſten März, Abends 6 Uhr: 

Hr. profeſſor Dr. v. Boguslawsky über den 

am 22. Novbr. 1843 entdeckten Kometen von 

kurzer Umlaufszeit und Hr. Privatdecent Dr. 

Duflos eine Mittheilung des Hrn. Hüttenin⸗ 

ſpector Menzel zu Tarnowitz. 

e LLEALOELEME 
11 4 1 1 1 

4 Für eltern und Vormüͤnder 

die ergebene Anzeige, daß mit dem zu 
Oſtern neubeginnenden Lehreurſus in 
meinem Inſtitut eine Alte höhere 
Klaſſen⸗Abtheilung (Selecta) errichtet 
wird, in deren Lehrplan neben andern 
abgezweigten Unterrichts ⸗Gegenſtänden 
die engliſche Sprache aufgenommen 
K iſt. — Meldungen von Schülerinnen 
L erbitte ich mir bis zum 2, April, Nico: 
laiſtraße N 8, vom 3, April an im 


+ 


5 
a 
5 


meinem neuen Local, Schuhbrücke N. 5, 2 
Iſte Etage, 


Vorſteher 


Sophie Preuß 
Alte höhern Tochterſchule 
und Penſions⸗Anſtalt. 


AL) 
Kroll's 
Wintergarten. 

Pierut erlaube ich mir den Wen an. 
Beſuchern des Wintergartens ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß bei mir, da die freie Natur noch 
nichts Blühendes darbietet, die ſchönſte Flor 
von Blumen, als eine bedeutende Auswahl von 
Hyacinthen, die ſchönſten Exemplare von Ca⸗ 


5 
9 


e 


i ie N Jäno! i Ufter 
Bie ale and nhn SRönenten... ia. volßer 
Tageszeit ohne 


geehrten Abonnenten zu jed 
Entree ſich dieſen ſchönen Genuß gewähren 
konnen. Ich bitte um gütige Beachtung, 
Heute den WUften d. M. großes Concert, 
für Nichtſubſcribenten 10 Sgr. Entree. 
p. PER Kutz ner. 


Bindmühlens Anlage, 
Der Müllermeiſter Carl Schlichting ber 
abſichtigt auf einem von dem Dominium zu 
Grosburg erkauften Ackerflecke, von 3 Mor: 
gen Flacheninhalte, eine g 
Windmühle zu erbauen. 

Den g. ſetzlichen enen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etivaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt geltend 
gemacht a müſſen, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht. N 
N Srehlen den 16. März 1844. 

N Königl. Landrath. 

„v. Koſchembahr. 


Holz ⸗ Berti 85 1 
i den Aten April e. Vorm. 10 uhr 
feen l Wen hts⸗Kretſcham zu Maltſch 5 


7 1 


” 


10 


Schiffsbauholz ſich eignend, 


cherholz, geſundes und anbtüchiges Scheit 


Knüppel⸗, 
Buchenreiſergebundholz und Abraum Reiſig 
Sac 1250 baare Bezahlung 


1 flach Aruα IL. Bit 
Am 21ſten d. M. Vormittag! 
re Uhr follen im Auctionsgelaſſe, 


1 


Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, gebotenen Hypothe 


als Leinenzeug, Betten, Meubles und Klei⸗ 
dungsſtücke, öffentlich verſtelgert werden, 
Breslau den 19. März 1844. 
Mannig, Auctions Commiff 
2 2 Auction, a 
m en d. M. Nachm. 2 Uhr 
No, 14. Sandſtraße, wegen Dre 
Meubles, Hausgeräthe und 2 Gebett Betten, 
öffentlich verſteigert werden. Wetten, 
Breslau, den 19. März 1844. 


Mannig, Auctions, Commiſſatius. 


Wal 


0 * Aue diejeni 
erſehleſiſ ch e An⸗ 1) an das fie ben Gufapclh Haafner 


gewöhnliche Bock 


9 uhr und über welche 


Zaupitz und Jentſch, und der eittermüß⸗ 


dir dug eines ewigen Stillſchweigens, ge 


ſich 
wird 


Dat Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bi 


. theils, 


Oeffentliche Vorladung. 2 
Soh 5 
ohn, Namens Franz aus dem i 
Vergleiche de A 1. Mai 1771 „ 
coufirmato den 31. December ejusd. 

auf der Gärtnerftie Ro, 4 zu He 
eingetragene Muttergut von 8 Kthle. die 
2 Kehle. 12 Sgr. Ausfag, fowie an f 
aus dem Joſeph Haasnerihen 180 
de confirmato den 5. September 1 ent 
auf demſelben Grundſtücke eingetraß' , 
väterliche Zuwendung von 7 Rthlr., geil 
von 6 Athlr. 3 Sgr. 9%, Pf. Vat a0 
für den abweſenden Jogann 196 
Haas ner aus dem über den Rah 


Joſep 
er 1808. ner sen. unterm 


2 


— 


an die angeblich verloren gegangene n 
fertigung der Erbſonderung "über * 
e Heerde'ſchen Nachlaß ws 
„Mai 1825 verbunden mit der Recon 
tion vom 11. Mai 1826 über das auf 
die Andreas Heer deſſchen Kinder 
Lars egg No. 12 zu Groß g 
ingetragene 
8 Sr, d pr Vatergut per l 
an den angeblich verloren gegang 
Conſens vom 8. Januar 1780 als 
potheken Inftrument über das aufe, 
fa del No. 25 zu Groß⸗Neund 
für die Frau Catharina, verwittwet 
weſene Sig mundin, anjego vereheli 
Langerin, Erbſcholzin in Weizenbenn 
aftende, und zu Folge Recognition 110 
„October 1785 an die Mathias il, 
ke ſchen Vormundschaft in Groß: Neuß 
dorff cedirte Kapital von 128 Rthlr. 
an die beiden angeblich verloren ge 
genen Recognitionen vom 13. Kovenk, 
1784 über 7 Rthlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
tergut und 2 Rthlr. 12 Sgr. 0 
Ausfäge für die fünf Petra ſchiſchen AU 
der, und vom 1. April 1789 über 10 
27 Sgr. 1 Pf., Vatergut für dies 
Kinder, eingetragen auf der jetzt den Je 
ſeph und Catharina Nickiſch ſchen 8 
leuten gehörigen Robothgärtnerſtelle N 
10 


3) 


4 


— 


zu Grunau, wobei namentlich der 3 
träger Schwienow und die vere 10 
Einwohner Pachaly geb. Schwien en 
in Berlin zur Geltendmachung ihrer 5 
ſprüche an dicſe beiden Documente, a 
gefordert werden. 
an has für 00 abweſenden And 90 
Kraudelt zu Folge Verfügung 

15. April 1803 auf ber Freigätner 
und Schmiede No. 7 zu Gießmanngtan 
eingetragen 3 und zum Deren 
2 ebgut per 7 Rtl. 24 
97% Pf., und zahl a ' 
an das ex hypotheca vom 2. Jull 1787 
für den abweſenden Sole en Felt 
Haucke auf der Freigärtnerftelle u 
Schmiede No. 59 zu Wieſau barer 60 


elterliche a von 18 Rthlr. 
7 Pf. und Ausftattung von a Ai 
Stelle für die im Kauf⸗Contracte den 


50 


6) 


24 Sgr., ſowie an die auf 


Lorenz Haucke vom 5. Juli 1801 u 
No. 5 8 10, 11, 13 11 genannten 
f eee Poſt, als: gel 
a für den Schwarzviehtreiber Bart)! 
aus Kr e 125 4 Rt 
b. einem andern per 4 Nihlr.; 
97 Aphten Stenzel in Bülau per 
r. 3 N 1 
d den Jeſeph Florian, Weißgärber 1 
Weidenau, per 2 Ad 5 lt 
6. den Joſeph Sauckel in Arnsdorf m 
3 Rthlr. 10 Sgr. at 
f. den Weber Hoffmann in Weiden 
mit 1 Kthlr.; f t 
8. den Kürſchner Franz Schneider daſell 


mit 2 Rthlr., beifammen von 32H 


10 Sgr., 
fonftigen Inhaber Anſpruch zu haben ve 


halb dreier Monate, ſpäteſtens aber in 
anberaumten Terminen, und zwar 
«. wegen der Intabulate ad 1 den 12. au 
85 
1 Kanzlei zu Bielau; su 
Y. wegen ber Snftumente ad 2, 3 un 
e ee 
Hierfeit; En 
*, wegen der Poſt ad 
Nachmittags um 
ung ſchaftlichen Schlo 


4 
> 


5 den 31. Mal k., 
uhr auf dem 


ſſe zu Sac 


in 4 ur, anf ‚nei 
oſſe zu Wieſau 
Au melden und ihre Anfprüde ac sei 
'genfalls die Inſtrumente ad 2, 3, 4 5 
anortiſirt erachtet und die Intabulch 
dieſelben ausgefertiget werden 
uche, ſowie die ad 1 und 9 4% 


herrſchaftlichen S 


Hypothekenb 
en⸗Forderungen unter 


a 
t ad 5 aber lan den 
emeldete Eigenthümerin bewirkt we 1 1 


1 
Hit 
106 


Auszahlung der Poſt 


Neiſſe den 8. December 1843. 
roß⸗ 


oe 


gen Scholtiſel Wieſu. 


n 


4. 


als Eigenthämer, Geſſionarien, Menne 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich inne, | 


‚ge | 


ittags 11 uhr in der 60 


